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Abend⸗Ausgabe. 


Die elſäſſiſche Paßverordnung. 
Berlin, 21. September. 

Endlich! Schon vor einigen Monaten durfte man hoffen, daß 
die Tage der Paßverordnung, welche auf Elſaß⸗Lothringen laſtet, ge⸗ 
zählt ſeien. Schon waren einzelne Milderungen eingetreten und man 
erwartete, daß ihnen ein durchgreifender Schritt folgen werde. Da 
trat der Zwiſchenfall ein, daß der Aufenthalt der Kaiferin Friedrich 
in Paris einigen Zeitungen und Volksverſammlungen zu unpaſſenden 
Aeußerungen Anlaß gab, und die ertheilten Vergünſtigungen wurden 
wieder zurückgezogen. Die Laune des Schicksals will es, daß der 
jetzige Schritt der deutſchen Regierung wiederum mit Ungezogen⸗ 
beiten eines Theiles der Pariſer Bevölkerung zufammenfällt; der 
Lohengrin⸗Skandal iſt lauter und provocirender als die Manifeſtationen 
zur Zeit des Beſuchs der Kaiſerin Friedrich, und verſtändiger Weiſe 
hat ſich die Regierung nicht davon zurückhalten laſſen, zu thun, was 
ihr recht erſchien. 

Die Regierungsblätter führen jetzt aus, der Erlaß der Paßver⸗ 
ordnung ſei zur Zeit, wo ſie erging, eine Nothwendigkeit geweſen; 
jetzt, wo fie ihre Schuldigkeit gethan hätte, könne man fie wieder 
aufheben. Nach dem Satze, daß man dem Gegner für den Rückzug 
goldene Brücken bauen ſoll, iſt es wohlgethan, mit dieſem Satze nicht 
allzu ſcharf in das Gericht zu gehen. Aber das darf wohl geſagt 
werden, daß die Paßverordnung, ſo lange ſie beſtanden hat, eine Laſt 
geweſen iſt für die elſäſſiſch⸗lothringiſche Bevölkerung, eine Laſt für 
die Reichsbehörden, und daß die Franzoſen unter denen, welche dieſe 
Laſt getragen haben, erſt in dritter Linie ſtanden. Zur wirkſamen 
Controle des Fremdenverkehrs hat ſie ſo gut wie Nichts beigetragen. 
Denn wer ſich vor der Berührung mit dieſer Forderung ſcheute, 
hatte nur nöthig, fein Eiſenbahnbillet um einige Franken theurer zu 
bezahlen und den Umweg über Baſel oder Köln zu machen. 

Es iſt bekannt, daß die elſäſſiſchen Behörden über den Werth dieſer 
Verordnung ſehr fkeptiſch gedacht haben. An der Spitze der reichs⸗ 
ländifhen Polizeiverwaltung ſteht Herr von Köller als Unterſtaats⸗ 
ſecretair. Er war durch eine Reihe von Jahren Reichstagsabgeordneter 
und Wortführer der confervativen Partei. Herr von Puttkamer be⸗ 
förderte ihn vom Landrath eines hinterpommerſchen Kreiſes zum Polizei⸗ 
Präſidenten von Frankfurt und bahnte ihm ſo den Weg zu ſeiner 
gegenwärtigen Stellung. Es liegt hier der ſeltene Fall vor, daß ein 
Mann die Befürchtungen, die ſeine parlamentariſche Thätigkeit wach⸗ 
gerufen hatte, durch ſeine Amtsführung widerlegt hat. Herr von 
Köller hat ſich in ſeinen neuen Stellungen mit Unbefangenheit zurecht⸗ 
gefunden. Er hat in Frankfurt ein gutes Andenken hinterlaſſen und 
auch im Elſaß hohe Zufriedenheit erworben. Man weiß ziemlich 
genau, daß er von dieſer elſäſſiſchen Paß verordnung ſtets ſehr wenig 
gehalten und ihre Aufhebung befürwortet hat. 

Es wird allem Anſchein nach noch recht lange dauern, bis im 
Elſaß eine Stimmung Wurzel faßt, wie wir ſie uns wünſchen, und 
man wird ſich davor hüten müſſen, an die Aufhebung der Paß⸗ 
verordnung ſanguiniſche Erwartungen zu knüpfen. Allein ohne die 
Paß verordnung wird ſich die Stimmung ſicher nicht langſamer beſſern, 
als ſie es unter derſelben gethan hätte. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 23. September. 
Vor einigen Tagen wurde in der Preſſe gelegentlich erwähnt, daß Herr 
v. Bötticher nun ſeit 11 Jahren Staatsminiſter und Präſident des 
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welche Sonntag einmal, Mon 


al an den übrigen Tagen dreimal ericheimt- 


Folge der Ernennung des Minifterpräfidenten zum Bundes⸗ und die Beſchimpfung hinzunehmen, als ſich zur Pflichtverletzung hinreißen 


dan hatte ſich bald die geſchäftliche Nothwendigkeit ergeben, der zu laſſen. Ueberaus beklagenswerth aber ſei es, daß man, wiewohl auch 


Politik des Miniſterpräſidenten einen Vertreter im Staatsminiſterium 
auch für die Fälle zu ſichern, wo er ſelbſt den Sitzungen nicht beiwohnte. 
Dieſe Vertretung wurde zuerſt dem Miniſter Delbrück übertragen, deſſen 


die neuere Geſetzgebung das Duell verbiete und für ſtrafbar erkläre, die 
bezüglichen Geſetzesparagraphen factiſch beinahe mit Füßen trete und das 


Aufgabe im Staatsminiſterium es war, die Anſichten des abweſenden nicht ſelten mit Wiſſen und Stillſchweigen derjenigen, welche dazu berufen 
Miniſterpräſidenten, der als Bundeskanzler fein Vorgeſetzter war, im ſeien, über die Befolgung der Geſetze zu wachen und die Uebertreter zu 


Staats miniſterium zu vertreten. Dieſes Stellvertreteramt wurde nach 
Delbrücks Ausſcheiden dem Miniſtek von Hofmann und, nach deſſen 
Uebergang in den Reichsdienſt im Elſaß, dem Oberpräſidenten von 


beſtrafen. Geradezu ungereimt ſei es, wolle man das Duell den bürger⸗ 
lichen Ständen verbieten, hingegen dem Militär geſtatten unter dem Vor⸗ 


Bötticher übertragen. Das Reſſort des Miniſters war danach auf die geben, es fördere die militäriſche Tapferkeit; denn das ſittlich Unerlaubte 
Wahrnehmung der Politik des abweſenden Miniſterpräſidenten im unterſcheide ſich vom ſittlich Erlaubten feiner Natur nach und könne daher 


Staatsminiſterium und in etwaigen Immediatvorträgen beſchränkt. 
Delbrück hat es niemals anders aufgefaßt und vertrat bei Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen ihm und dem abweſenden Bundeskanzler 
nicht die eigene Anſicht, ſondern die 


nie und nimmer für einen beſonderen Stand zu etwas moraliſch Er⸗ 
laubtem werden. „Die Neuzeit“, ſagt der Papſt, „rühmt fi, durch ihre 


des Letzteren als] humanere Bildung wie verfeinerte Geſittung die früheren Jahrhunderte zu 


deſſen Mandatar, ſchon weil der Miniſter⸗Präſident im Reichs⸗ übertreffen, und ift gewobnt, die Einrichtungen der Vorzeit gering zu 


dienſte der directe Vorgeſetzte des damaligen „Präſidenten 
des Reichskanzleramts“ war. Durch die Ernennung des Herrn 
von Bötticher zum Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums wurde 
in dieſer Beziehung nichts geändert, 
Staatsminiſteriums eine andere Politik nicht 
als die des Miniſter⸗Präſidenten, den er in Behinderungsfällen 
vertritt. Meinungsverſchiedenheiten ſind bei einer der⸗ 
artigen Vertretung praktiſch nicht möglich, und wo ſie theoretiſch 
ſtattfinden, würde das Präſidium doch immer nur im Sinne des Präſi⸗ 
denten und nicht des Vicepräſidenten gehandhabt werden können; Zwie⸗ 
ſpältigkeit in demſelben iſt geſchäftlich nicht zuläſſig. Die Stellung des 


ſchätzen und das, was mit der modernen Bildung nicht übereinſtimmt, oft 
mehr als billig zu verachten. Wie kommts denn aber, daß man bei dieſer 


da der Bicepräfident des Begeiſterung für die Humanität gerade nur das Duelliren, dieſes häßliche 
verfolgen kann] Weberbleibfel eines rohen Zeitalters und einer fremden Barbarei, nicht 


verabſcheut?“ 


Deutſchland. 
» Berlin, 22. September. [Tages ⸗Chronik.] Die Ent⸗ 


Miniſters von Bötticher war alſo jederzeit und nach allen Seiten hin ſcheidung in der elſaß⸗lothringiſchen Paßzwang⸗Angelegenheit iſt, wie 


eine ſolche, welche ihm in erſter Linie die Vertretun 
präſidenten und die Politik deſſelben zur Pflicht machte; 
ein anderes Reſſort hatte er weder im preußiſchen Miniſterium, noch im 
Reichsdienſte; in letzterem Falle war er der Untergebene und im 
erſteren der Mandatar des Reichskanzlers. 


Man ſieht, in welcher Weiſe Fürſt Bismarck die Stellung der Minifter rathungen Vortrag zu halten. 


des Miniſter⸗ die „Lib. Corr.“ hort, am Montag Mittag erfolgt. 


Der Reichs⸗ 
kanzler war dem Kaiſer, der ſich auf der Fahrt von Kaſſel nach 
Stettin befand, und dabei die Stadtbahn paſſirte, entgegengefahren, 
um über das Ergebniß der hier ſeit acht Tagen gepflogenen Ber 
Nach ertheilter kaiſerlicher Genehmigung 


auffaßte. Der Ton dieſer Auseinanderſetzungen zeigt übrigens, daß in hat die bezügliche Publication noch Abends in Straßburg ſtatt⸗ 


Friedrichsruh noch immer keine freundliche Stimmung gegen Herrn von gefunden. 


Bötticher herrſcht. 

Es wurde bereits mitgetheilt, daß der Papſt einen Erlaß gegen das 
Duell veröffentlicht hat. Angeſichts der betrübenden Thatſache, daß die 
Unſitte des Zweikampfes nicht nur in Deutſchland und Oeſterreich, ſondern 
beinahe bei allen Völkern herrſche, betont der Papſt die Verwerflichkeit des 
Duells und weiſt darauf hin, wie ſchon das Naturgeſetz und das poſitive 
göttliche Geſetz verbiete, außer im Falle der Nothwehr den Mitmenſchen 
zu tödten oder zu verwunden, und andererſeits ſein Leben freventlich aufs 
Spiel zu ſetzen, ſo lange Pflicht oder Nächſtenliebe dies nicht fordern. 
Nichts ſei für das bürgerliche Leben verderblicher und verkehre mehr die 
rechte ſtaatliche Ordnung, als wenn dem Bürger geſtattet ſein ſollte, auf 
eigene Fauſt ſich ſein Recht zu verſchaffen und die vermeintlich an⸗ 
gegriffene Ehre mit eigener Hand zu rächen. Nachdem dann der 
Papſt erwähnt hat, daß die Kirche das Duell jederzeit auf's 
Schärfſte verurtheilt und mit den ſchwerſten Strafen belegt habe, 
werden die Gründe, mit denen man das Duell zu entſchuldigen 
oder zu beſchönigen pflegt, widerlegt. Das Duell, heißt es, ſoll 
die verletzte Ehre wieder herſtellen, 


wer von den Duellanten der Stärkere oder in den Waffen Geübtere, welcher ihn des Sprachvermoͤgens beraubte. 


keinesfalls jedoch, auf weſſen Seite die größere Ehrenhaftigkeit fei. 
gar, wenn der Beleidigte ſelbſt falle! Ebenſo wenig gerechtfertigt erſcheine 
es, aus Furcht vor dem Vorwurf der Feigheit die Forderung anzunehmen. 


Fürſt Hohenlohe und Unterſtaatsſecretär v. Köller find am 
Montag Abend von hier abgereiſt. 
Bezüglich des Befindens des Afrikaforſchers Hauptmanns Kund 


0 große Anzahl von Worten 
nicht ausſprechen und ſich daher nur ſchwer verſtändlich machen.“ 
[Unfallverſicherung.] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 


Wenn ſtatt der ewigen Richtſchnur des Rechtes und der Gerechtigkeit die Referat des Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes, Dr. Bödiker, 


falſchen Anſichten der Menge für die menſchlichen Pflichten den Maßſtab über die Geſtaltung der Unfallverſi 


abgeben ſollten, dann beſtände zwiſchen den guten und den ſchlechten 


Reichsamts des Innern iſt. Das Organ des Fürſten Bismarck, die Handlungen kein natürlicher und wirklicher Unterſchied. Größeren Muth 
|nerratte es, das bhinfällige Urtheil des großen Publikums zu verachten! und an der Entſchädigung auch der zufälligen, ja ſelbſt der durch die 


„Hamb. Nachr.“, benützt dieſen Hinweis zu folgenden Auseinanderſetzungen: 


Nachdruck verboten. 


Aline's Zukunft. a 


Roman von Henry Greéville. 


Nachdem Julienne ſich mit Andre Breton verlobt hatte, gewann 
der junge Lehrer fo ſehr die Gunſt des alten Herrn Leroy, daß dieſer 
ſeine Freundſchaft, welche er bisher dem Pathchen entgegengebracht, 
auf deren Verlobten übertrug. Um der kleinen Häuslichkeit ein wenig 
vorwärts zu helfen, kaufte er hin und wieder Aquarelle, die André 
gemalt hatte, und lud die Familie während der Ferien ſtets zu ſich 
nach Nogent ein. Die kleine Aline machte ihre erſten Gehverſuche in 
denſelben Gärten, in denen Beranger oft geweilt und feine unſterb⸗ 
lichen Verſe erſonnen hatte. 

Es war natürlich, daß Julienne in ihrer Trauer, ihrem Schmerz 
um den Heimgegangenen ſich zuerſt an ihren alten, treuen Freund 
wandte. Bis vor kurzer Zeit war Leroy noch ſehr ruͤſtig und kräftig 
geweſen. Jetzt begann er plotzlich zu altern, feine fiebzig Jahre waren 
ihm deutlich anzuſehen. Er ging langſam und ein wenig gebückt, 
während er ſich noch vor kurzem aufrecht und raſch wie ein Jüngling 
bewegt hatte. Der Tod ſeiner Frau, die Heirath ſeines Sohnes und 
die Einſtellung feiner geſchäftlichen Thätigkeit hatten ihn körperlich alt 
gemacht, geiſtig jedoch war er immer noch ſo friſch und elaſtiſch, wie 
vor zwanzig Jahren. Gleich den Arbeitsthieren, die nur langſam 
gehen, aber nie ſtille ſtehen, legte Leroy tagtäglich meilenweite Wege 
zurück. Daneben überwachte er ſeine großen Gärten und pflegte ſie 
unermüdlich. Um dieſelben herum hatte er eine Anzahl kleiner 
Villen erbauen laſſen, die er im Sommer an Liebhaber zu billigen 
Preiſen vermiethete. 

Pierre Leroy, mit ſeiner reichen Lebenserfahrung, mit ſeiner großen 
Herzensgüte, mit ſeinen abgeklärten Anſichten war gewiß der beſte 
Rathgeber für eine alleinſtehende Frau, die eine ſchwer zu erziehende 
Tochter, wie es Aline war, beſaß. Leroy hatte indeſſen beſchloſſen, 
‚einen Rath nicht eher zu ertheilen, als bis ihn Julienne ſelbſt darum 
gebeten, oder bis er ihre Pläne erfahren hätte. Sehr vorſichtig und 
zart ſtellte er ſeine Fragen an die junge Wittwe und führte fie all⸗ 
mälig dahin, ihr Herz auszuſchütten. 

„Es ſcheint, die Gegenwart beunruhigt Dich weniger als die Zu⸗ 
kunft,“ meinte rn bab 

„Wenn ich allein daſtände, würde mir die Zukunft wenig Sorge 
machen. Ich kann arbeiten und mir durch die a helfen. f Wovor 
allein mir bangt, das iſt Aline's Zukunft.“ 


Leroy ſah Julienne mit ſeinen großen blauen Augen forſchend an. 
Mit gepreßter Stimme fuhr fie fort: 

„Sehen Sie, Aline's Zukunft macht mir mehr Sorge, als ich im 
Stande bin, Ihnen zu ſagen. Dieſe Sorge quälte mich ſchon, 


Schreckliches. 
daß André mit dem fpröden Charakter unſeres Kindes 
würde. Aline hatte ihren Vater ſehr lieb, ja fehr... 
allein ... ich weiß nicht, ich weiß wirklich nicht...“ 
Sie bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen. 
„Weine nicht,“ ſagte Vater Leroy mit ſeiner ruhigen, 
Stimme. Sie hob den Kopf und ſchaute ihn an. 


aber durchaus einen klaren Kopf bewahren, nicht wahr 


als] zu machen 

Andre noch lebte; ich fürchtete fie als etwas Unbekanntes, Unheimliches, fe Saldern oder 
Aber ich tröftete mich immer wieder mit dem Gedanken, bei dieſem Berufe ſammelt, 
fertig werden] Auskommen mit Sicherheit zählen. 
Aber jetzt, ihr ſicher zur Empfehlung gereichen, und auch Sie haben ſo viele 


ſanften] bahn betritt — Fächermalereien verſchaffen. 
„Wenn man keine Exiſtenz. 

weint,“ fuhr er fort, „kann man nicht klar denken. Du mußt Dir] das Brot ſelbſt. 
Wie] machen, 


5 rſicherung in Deutſchland, 
welches derſelbe beim Berner Internationalen Congreſſe für die Unfall⸗ 
verſicherung der Arbeiter erſtattet hat. Herr Bödiker conſtatirt darin u. a., 
daß man an der völlig koſtenloſen Rechtſprechung zu Gunſten der Arbeiter 


Frau Breton zögerte ein wenig mit der Antwort. „Ihr Vater 
meinte immer, ſie habe Talent zum Zeichnen,“ bemerkte ſie endlich. 
„Ich glaube, es war ſein ſehnlichſter Wunſch, aus ihr eine Künſtlerin 
Ich für mein Theil würde es lieber ſehen, wenn 

Lehrerin würde. Wenn man auch keine Schätze 
ſo kann man doch auf ein beſcheidenes 
Der Name ihres Vaters würde 


Verbindungen ...“ 

„Ja, ja, ich könnte ihr — vorausgeſetzt, daß ſie die Künſtlerlauf⸗ 
Aber das wäre immerhin 
Es wäre vielleicht die Butter zum Brote, aber nicht 

Aline ſoll ſich ausbilden laſſen und ihr Examen 
dann werde ich ihr hoffentlich eine gute Stelle verſchaffen 


find Deine Verhältniſſe nun eigentlich beſtellt, Pathchen? Haſt Du] können.“ 


Ausſicht auf Penſion?“ 

Die Wittwe ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Ja, ja, er iſt zu jung geſtorben,“ bemerkte Leroy. „Und hatte 
er keine Verwandten, die ſich Deiner annehmen könnten?“ 

„Nur einen Onkel, der zwar ſehr reich iſt, aber ſelbſt Kinder hat 
und überdies mir immer ſehr unfreundlich begegnete.“ 

„Die Begräbnißkoſten ſollen Dir keine Sorge bereiten, Julienne. 


„Es wird Ihnen ſicher gelingen,“ meinte Julienne. 
„Aber nun zu Dir — was willſt Du nun eigentlich beginnen?“ 
„Ich gedenke mir Schüler zu ſuchen und Stunden zu geben. 


Ich habe mich vor meiner Verheirathung davon ernährt — ich werde 
es auch jetzt thun.“ 


„Gewiß,“ ſagte Leroy, ohne beſondere Begeiſterung für dieſen 


Hier find ſämmtliche Quittungen. Du bit mir nichts ſchuldig.. .. Plan zu bezeigen. „Du wirft Deine Wohnung zum October auf⸗ 


Nein, nein... danke mir nicht...“ 
„Herr Leroy !...“ 
ihr dies. 
„Nicht doch, nicht doch! Ich habe Dir bisher nie Geld geliehen, 


Sie wollte ſeine Hand drücken. Er wehrte b 


geben und nach Paris ziehen, nicht wahr?“ 

„Ich werde es wohl müſſen,“ erwiderte Julienne, der dieſer Ges 
anke noch gar nicht gekommen war, einigermaßen unſicher. 

„Ich werde Dir dort eine Wohnung beſorgen,“ ſetzte Leroy 


weil ich wußte, daß Du es mir nicht hätteſt wiedergeben können. Ich] ſchnell hinzu. 


habe Dir auch niemals Geld geſchenkt, weil das wie ein Almoſen 


Die Wittwe ſchwieg. Sie fügte ſich dieſer Anordnung, ohne es 


ausgeſehen hätte. Aber was man den Lebenden nicht anbietet, kann zu wollen, aber es war ihr, als ſei es das Rechte, was ihr Pathe 
man den Todten geben. Ich lege dieſe Summe auf das Grab Deines im Sinne hatte. 


Gatten, meines dahingeſchiedenen lieben Freundes.“ 


Trotz der tiefen inneren Bewegung, die jedes ſeiner Worte verrieth, fort, Du mußt Aline in eine Penflon geben.“ 


bemühte er ſich in kaufmänniſchem Tone zu ſprechen. Julienne dankte 
ihm, der keine Dankesworte hören wollte, mit einem Alles ſagenden 
Ausdruck ihrer Augen. 


„Nun kommt der wichtigſte Punkt,“ fuhr Leroy nach elner Welle 

Aline — 2“ rief die Mutter erschreckt aus — „das HR nicht 
möglich, das kann ich nicht thun!“ 

„Aber Du mußt doch einſehen, mein liebes Kind, daß Du nicht 


„Du haft kein Geld,“ fuhr Leroy fort, „aber auch keine Schul- im Stande biſt, Deine Tochter zu erziehen.“ 


den; das iſt ein Glück. Hier gebe ich Dir fernere dreihundert Francs, 
von denen Du eine Zeit lang leben kannſt. Ich leihe ſie Dir; ich 


„Weshalb nicht?“ 
„Aus verſchiedenen Gründen,“ entgegnete Leroy beſtimmt. „Erſtens, 


bin ja ſicher, fie zurückzuerhalten; Du wirft Dir ja Geld verdienen, was ſoll fie beginnen, während Du Unterricht ertheilſt?“ 


nicht wahr? Aber nun ſage mir, was gedenkſt Du mit Deiner 
Tochter zu beginnen?“ 


„Ich könnte ſie immerhin unter meiner Aufſicht behalten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Schuleinrichtung zu machen. 


eigene Schuld der Arbeiter (wenn nur nicht abſichtlich) herbeigeführten 
Unfälle nicht zu rütteln wünſche. Er tbeilte ferner mit, das Reichs Ver⸗ 
ſicherungsamt habe ſich entſchloſſen, eine 5 Statiſtik, wie die im 
Jahre 1881 veranſtaltete Statiſtik der Unfälle der induſtriellen Betriebe, 
auch für die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften und 
Ausführungsbehörden mit ihren mehr als acht Millionen verſicherten Per⸗ 
ſonen für das Jahr 1891 an re Die Erfahrung habe bereits ge⸗ 
lehrt, daß die Zahl der Unfälle bei der Land⸗ und Forſtwirthſchaft be⸗ 
trächtlich größer iſt, als man gemeinhin annimmt. An der Hand der 
Statiſtik werde es möglich ſein, die Unfallverhütung auf dem Gebiete der 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft noch eindringlicher zu betreiben, wie dies auch 
den wiederholt zu erkennen alters ünſchen des um das Wohl der 
Arbeiter beſonders beforgten Kaiſers entſprechen würde. Die Uebelſtände, 
welche durch die verſchiedenartige Faſſung der Unfallverhütungsvorſchriften 
der verſchiedenen Verufsgenoſſenſchaften bei gleichartigen Gegenſtänden 
und Verrichtungen hervorgeruſen werden, ſollen durch möglichſt gleich⸗ 
lautende Vorſchriften befeitigt werden. 

[Deutſcher Verein für öffentliche Geſundheitspflege in 
Leipzig.] Von allgemeinem Intereſſe war der letzte Verhandlungsgegen⸗ 
ſtand des Congreſſes. Turninſpector Auguſt Hermann (Braunſchweig) 
ſprach über die Schulſpiele der deutſchen Jugend. Redner ent⸗ 
wickelte, wie die „Poſt“ berichtet, zunächſt die Gründe der Entſtehung der 
jetzigen Bewegun 17 Gunſten einer kräftigeren körperlichen Ausbildung 

er Jugend. Beſonders in den Jahren 1880 bis 1885 beſchäftigte die 
Frage der geiſtigen Ueberbürdung der Schulkinder aufs Lebbafteſte die 
Oeffentlichkeit, welche als Gegengewicht die Forderung eines eifrigen Turn⸗ 
unterrichts aufſtellte. Indeß erkannte man bald, daß dem Turnen zu ſehr 
der Charakter eines Turnunterrichtes anhaftete, als daß daraus ein großer 
Vortheil für die körperliche Ausbildung der Schuljugend hätte entſpringen 
können. Das Turnen iſt nur eine einſeitige Körperübung, der Aufenthalt 
in den engen, luft⸗ und lichtarmen Turnhallen iſt wenig bygieniſch, die 
ſtrenge Methodik der Turnübungen begünſtigt nur die Uebung einzelner 
Muskelgruppen. Das Turnen ſoll nie Zweck, ſondern nur Mittel zum 
Be der Erzielung von Kraft, Geſundheit und Gewandtheit ſein. Jede 
uskelübung an ſich iſt nur eine fruchtloſe Bethätigung der Kraft. Die 
Schulſpiele aber bringen den geſammten Stoffwechſel des Organismus in 
lebhaften Fluß, ſie begünſtigen in gleicher Weiſe die Ausbildung aller 
Organe des Körpers, nicht nur der zur Bewegung dieſer Muskelgruppen, 
ſondern auch der 2 des Herzens und der Verdauungsorgane. Am 
vortheilhafteſten find die Schnelligkeitsübungen, deren Mittelpunkt in dem 
Werfen des großen Balles liegt, das die weitgehendſte und vielſeitigſte 
Bewegung geſtattet. Freilich erfordern alle dieſe Spiele die Ablegung 
jener Modethorheiten, die unſere Jugend ſchon wie die Erwachſenen ange⸗ 
nommen haben. Redner geißelte ſcharf die geſundheitswidrigen Schnabel⸗ 
ſchuhe, die engen Hoſen u. dgl. m., vor Allem das Corſet, das die Mädchen 
an der freien Bewegung bindert. Hier können die Schulſpiele reformirend 
wirken. Die bisherigen u find der Initiative des Cultusminiſters 
von Goßler zu danken. Dem Beiſpiel der Stadt Braunſchweig iſt auf 
Anregung des um die Schulſpiele verdienten Abg. v. Schenckendorff die 
Stadt Görlitz und ſpäter Bonn gefolgt. Berlin, Leipzig, Dresden und 
Cbemnitz haben gute Anfänge gemacht. — Erſt in fieben deutſchen 
Schulen ſind die Spiele neben dem Turnen obligatoriſch. Redner faßte 
um Schluß ſeine Ausführungen folgendermaßen zuſammen: Die Schul⸗ 
icke ſowohl der Knaben wie der Mädchen find eine nothwendige Ergän⸗ 
zung des Turnunterrichts. Sie find nicht nur von großem Werth für die 
Entwickelung und Erhaltung der Geſundbeit und Körperkraft, ſondern 
auch für Zucht und Pflege des Charakters der Jugend. Sie find das 
hervorragendſte Mittel zur Bekämpfung der Frübreife unſerer Jugend 
und für Hebung der Geſittung des deutſchen Volkslebens überhaupt. Das 
Jugendſpiel iſt deshalb in ſämmtlichen Knaben: und Mädchenſchulen als 
wichtiges Erziehungsmittel jorgläftig zu pflegen und zu einer dauernden 
ie Theilnahme daran iſt für alle, ſoweit 
nicht der Arzt ſie verbietet, allgemein verbindlich zu machen. Die An⸗ 
lage genügender Spielplätze, welche ſowohl den Knaben als den Mädchen 
Gelegenheit bieten, täglich zwei Stunden Bewegungsſpiele zu betreiben, 
wird für den Staat reſp. die Gemeinden zur ger Nothwendigkeit. 
— Auf Veranlaſſung des Oberbürgermeiſters Bötticher (Magdeburg) 
nahm der Verein einfHmmig eine Reſolution an, welche den deutſchen 
Städten eine kräftige Förderung der Jugend» und Volksſpiele empfiehlt. 
Bei den darauf vorgenommenen Neuwablen des Ausſchuſſes wurde der 
bisherige mit der Veränderung wiedergewählt, daß an die Stelle der 
Herren Oberbürgermeiſter Bötticher und Gebeimrath Profeſſor Dr. von 
Ziemmſſen (München) der Oberbürgermeiſter Dr. Georgi (Leipzig) und 
der Geh. Ober⸗Medicinalrath Dr. v. Kerſchenſteiner trat. Unter den üb⸗ 
lichen Formalitäten ſchloß der Congreß. 


[Der Verkehr des Poſtamts auf dem Ausftellungsplaße 
der internationalen elektrotechniſchen Ausſtellung zu Frank⸗ 
furt a. M.] iſt ſeit Eröffnung der Anſtalt (25. Juni) bis Ende Auguſt 
ein ſehr reger geweſen. Es wurden aufgeliefert: 196 778 Briefe, Poſt⸗ 
karten und Druckſachen, worunter 453 eingeſchriebene Sendungen, ferner 
19 Poſtaufträge und 1401 Poſtanweiſungen im Geſammtbetrage von 
75238 M. In dem gleichen Zeitraume wurden 2985 Telegramme auf⸗ 
gegeben, 845 beſtellt. Die Zahl der in der öffentlichen Fernſprechſtelle 
ſtattgehabten Geſpräche belief ſich auf 649. 

Halle, 21. September. [Verſammlung deutſcher Aerzte und 
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Kleine Chronik. 


Körnerfeier, Im Dorfe Wöbbelin bei Ludwigsluſt i. M. hat die 
Feier des 100 jährigen Geburtstages Theodor Körner's am Sonntag 
in würdigſter Weiſe ſtattgefunden. Die von Nah und Fern herbeigeeilten 
Vereine und Abordnungen nahmen um 11½ Uhr in Ludwigsluſt Stellung 
beim Kriegerdenkmal und marſchirten unter Muſikbegleitung dem 9 Kilo⸗ 
meter entfernten Ziele zu. Ihnen folgten um 12½ Uhr eine große An⸗ 
zahl Wagen, welche gleichfalls unter zuſikbegleitung die Feſttheilnehmer 
nach Wöbbelin förderten. Um 2 Uhr ordnete ſich bier auf der nach 
Schwerin führenden Landſtraße der impoſante Feſtzug und marſchirte nach 
dem kleinen Friedhofe des Dorfes. Ueber der Pforte am Eingange des⸗ 
ſelben ſtehen die Worte Theodor Körner's: „Vergeßt die treuen Todten 
nicht!“ Tauſende ſtanden um den das Grab des Dichters beſchattenden 
Eichbaum, der, weit im Lande ſichtbar, ein Sinnbild deutſcher Kraft, 
seinen Wipfel ſtolz zum Himmel emporreckt. Die Feier wurde, wie die 
„Köln. Ztg.“ berichtet, eröffnet durch die Klänge des Liedes, unter welchen 
die Lützower einſt ihren Kameraden der Erde übergaben: 

Vater, ich rufe Dich! 
Brüllend umwölkt mich der Dampf der Geſchütze, 
Sprühend umzucken mich raſſelnde Blitze! 
Lenker der Schlachten, ich rufe Dich! 

Vater, Du führe mich!“ 5 

Darauf hielt der Kirchenratb Danneel die Feſtrede. Nachdem er in 
kurzen, markigen Zügen ein Lebensbild des Dichters entworfen, entwickelte 


er die Gründe, welche uns veranlaſſen, den Dichter unſerer Jugend als 
eine Idealgeſtalt vorzubalten. Die Rede machte einen gewaltigen 
Eindruck auf die Feſttheilnehmer. An dieſelbe ſchloß ſich das Schwanen⸗ 


lied des gefeierten Heldenjünglings: „Du Schwert an meiner Linken“, 
vorgetragen von mehreren Geſangpereinen. — Hierauf wurde nach 
einer poetiſchen Anſprache des Real⸗Gymnaſiallehrers Metzmacher aus 
Schwerin die von dem verſtorbenen Großherzog Friedrich Franz II. 
1879 geitiitete Büſte des Dichters von einem jungen Turner mit 
einem, Eichenkranze geſchmickt, darauf nahten die aus vielen Gauen 
des Vaterlandes berbeigeftrömten Abordnungen, um unter kurzen An: 
ſprachen prachtvolle Kränze auf das Grab des Helden zu legen. Man 
bemerkte den um das Körner⸗Muſeum hochverdienten Hofrath Dr. Peſchel 
als Vertreter der Stadt Dresden, den Studioſus Gartenſchläger als Ver⸗ 
treter des Kyffhäuſer⸗Verbandes, Gymmaſiallehrer Dr. Latendorf, den 
Intendanten Freiherrn von Ledebur als Vertreter des Großberzoglichen 
Hoftheaters in Schwerin, Abordnungen des Königsſtädtiſchen, Franzöſiſchen 
und Leibniz⸗Gymnaſiums aus Berlin, des Rudervereius „Obotrit“ aus 
Schwerin, des Geſangvereins „Liedertafel“ aus Roſtock und vieler anderer 
Vereine. Die Feier wurde geſchloſſen mit dem allgemeinen Geſange 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles!“ Jetzt begab ſich der Zug nach 
em Feſtplatze, einer Fläche Landes rechts vom Körner⸗Grabe, die für 
dieſe Feier bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt war. Ein reges Leben 
entwickelte ſich e den hier aufgeſchlagenen Zelten und Buden: 
Neſtaurateure, Conditoren, Bäcker, Eigarrenbändler u. ſ. w. boten den 
Habe err cen ae da Von Intereſſe war ein Beſuch der beim 
rabe errichteten Körnerhalle, welche der Obhut des Veteranen Paſſow 
anvertraut iſt. Eine Fülle von Kränzen t von dem hohen 
Intereſſe, welches der Feier entgegengebracht wurde. Hier ſah man Kränze 
des Vereins Ercelſior ( amburg), mehrerer Klaſſen Magdalenäer (Breslau), 
der Jordan'ſchen Töchterſchule (Parchim), der Bürger Bielefelds. des 
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Naturforſcher.] Aus der erſten allgemeinen Sitzung tragen wir zur 
Ergänzung unſeres erſten Berichtes nach der „Saale⸗Ztg.“ noch folgendes 
nach. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Schrader ſagte in ſeiner Be⸗ 
grüßungs rede: 2 5 I -- 

Die enge Verbindung zwiſchen Naturwiſſenſchaften und mebicinifcher 
Wiſſenſchaft ſei ihm wohlbekannt. Ein Georg Stahl und Friedrich Hoff⸗ 
mann ſeien an bieſiger Univerſität die erſten i welche, jener nach 
der theoretiſchen, dieſer nach der praktiſchen Seite hin, die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften in ihrem analytiſchen Theile bebandelt hätten und von denen be⸗ 
ſonders Stahl eine hervorragende Stellung in der Chemie eingenommen 
habe. Die Mediein habe ſich des weiteren in den Kliniken Erfahrung 
erobert, während von den Naturwiſſenſchaften hier nur die Botanik ein 
8 gefunden habe, wahrſcheinlich in der Abſicht, durch den Anbau von 

rzneikräutern eine Förderung der Medicin herbeizuführen. Das Zeit⸗ 
alter der Aufklärung ſei für die eracte Wiſſenſchaft nicht günſtig geweſen 
und die Vorleſungen für Volksmediein könne man kaum in den Bereich 
der Wiſſenſchaft zieben. Unſerem Jahrhunderte ſeien die großen Erfolge 
auf wiſſenſchaftlichem Gebiete vorbehalten geweſen, die allerdings mit dem 
tieferen Eindringen in die Materie auch die Einheitlichkeit vernichtet hätten. 
So babe ein Jobannes Müller allein ein Lehramt bekleidet, zu dem jetzt 
vier Lehrkräfte erforderlich ſeien. Je tiefer die Forſchung eindringe, deſto 
mehr ſtelle es ſich heraus, daß ſich auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft gleiche 
Erkenntnißmetboden aufitellen laſſen. Zur Förderung dieſer Erkenntniß, 
zur Herbeiführung des nothwendigen gegenſeitigen Verſtändniſſes ſolle auch 
dieſe Verſammlung dienen. — Der Redner verlieſt ſodann ein Telegramm 
des Cultusminiſters, worin derſelbe „in voller Würdigung der großen 
Verdienſte, welche ſich die Geſellſchaft Deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte um die Pflege der Wiſſenſchaft erworben hat, derſelben Heil und 
Gruß zu ihrer 64. Verſammlung entbietet“. 

Geſtern Abend gab die Stadt im Theater eine Feſtvorſtellung. Im 
Veſtibule war das Stadtbanner, umgeben von Lorbeerbäumen und blüben⸗ 
den Pflanzen, aufgeſtellt. Gegeben wurde das Fulda'ſche Luſtſpiel: „Unter 
vier Augen“, der Einacter „Post festum“ und die „Cavalleria rusticana“. 
Gleichzeitig mit der Feſtvorſtellung im Stadttheater fand, da die Theater⸗ 
räume die Menge der Gäſte nicht faſſen konnten, ein Commers im 
Saale der „Concordia“ ſtatt, zu dem über 400 Theilnehmer erſchienen 
waren. Geh. Rath Profeſſor Dr. Maercker⸗Halle batte die Leitung des 
Commerſes. Er eröffnete denſelben mit einem Hoch auf den Kaiſer, als 
den Freund der akademiſchen ges: Als der dreimalige begeiſterte Hoch⸗ 
ruf verklungen war, ſang die Verſammlung ſtebend die 5 — Nach 
dem „erſten allgemeinen“, „Brüder, lagert euch im Kreiſe“, ergriff der 
Präſes nochmals das Wort, bieß die Erſchienenen herzlich willkommen 
und ſprach die Verſicherung aus, daß, auch wenn Halle eine große, 
moderne Stadt geworden, doch die alte Gemüthlichkeit in ihr noch lebe, 
auf deren Fortbeſteben einen kräftigen Salamander zu reiben er auf⸗ 
fordere. Prof. Dr. Nothnagel⸗Wien feierte dann noch den Geſchäfts⸗ 
führer, Prof. Dr. Hitzig, der zuerſt die Theorie von den Hirncentren auf⸗ 
geſtellt und nun auch dieſes Centrum der Gemüthlichkeit geſchaffen habe, 
worauf der Gefeierte feiner Mitarbeiter im Comite ebrend gedachte. In 
humoriſtiſcher Weiſe redete Prof. Pott auf die Colleginnen der Zukunft, 
die Damen. Noch manches ernſte und heitere Wort folgte, und unter 
rer Wechſelrede und manch kräftigem Lied blieb man noch lange 
vereint. 

„Würzburg, 18. September. [Militär⸗Bezirksgericht.] Wegen 
Körperverletzung hatten ſich heute zu verantworten die Kanoniere der 
6. Batterie des 2. Feld⸗Artillerie⸗Regiments in Fürth, Michael Adler, 
Schuhmacher aus Zenzleben, B.⸗A. Schweinfurt, und Ferdinand Strobel, 
Metzger aus Langenzenn, B.⸗A. Fürth. Am 3. Mai ſchickte die Wäſcherin 
die Wäſche des wegen ſeiner Unreinlichkeit bekannten Kanoniers Kaspar 
Koch zurück mit dem Bemerken, ſie waſche die Wäſche nicht, da dieſelbe 
von Ungeziefer wimmle. Es erbielten deshalb die beiden Angeklagten 
vom Wachtmeiſter Cordes den Befehl, den Koch zu „ſchruppen“, was die⸗ 
ſelben auch pünktlich ausführten, indem ſie ihn im Stalle ſich ganz aus⸗ 
ziehen ließen und ihn dann mit Strohwiſchen, die ſie ins kalte Waſſer 
tauchten, gehörig abrieben, während ein anderer Kanonier Geisler dem 
Koch Sand auf den Rücken warf, wodurch der ſo gereinigte Koch heftige 
Schmerzen empfand, da die Haut mit abging. Nach Beendigung dieſer 
Procedur 8 ſie den Koch noch mit kaltem Waſſer. Dieſer wurde 
in Folge der Erkältung revierkrank und mußte am 11. Mai ins Lazareth 
aufgenommen werden, wo man an ſeinem Körper noch die Spuren der 

rauſamen n vorfand, indem derſelbe mit Striemen u. ſ. w. 

erzogen war. Am 18. Mai wurde Koch aus dem Lazareth als geheilt 
entlaſſen. Der Wachtmeiſter Cordes iſt bereits im Disciplinarwege wegen 
ſeines Remigungsbefehls zu ſieben Tagen und Soldat Geisler, der dem 
Koch den Sand auf den Rücken geworfen, mit zwei Tagen Kaſernenarreſt 
beſtraft worden. Die Kanoniere Adler und Strobel wurden freigeſprochen, 
da dieſelben nur den nicht mißzuverſtehenden Befehl des Wachtmeiſters 


befolgt hatten. 2 
Frankreich. 

lueber die ſtädtiſchen Volksbibliotheken in — bringt 
das „Journal officiel“ einige bemerkenswerthe Mittheilungen, die, wie 
die „Nat.⸗ Ztg.“ ſchreibt, viel Wiſſenswerthes und Nachahmungswerthes 
enthalten. Erſt kürzlich hat der Berliner Stadtratb Dr. Max Weigert 
über das Pariſer Schulweſen einen eingehenden Bericht erſtattet und der 
Thätigkeit der Pariſer Stadtverwaltung nach dieſer Richtung volle Aner⸗ 


Gymnaſiums von Salzwedel, des akademiſchen Turnvereins in Breslau, 
der Bürgerknabenſchule von Schwerin u. ſ. w. Die Wände der Halle 
ſind bedeckt mit Kränzen und Widmungen früherer Zeit. Das Körner⸗ 
buch lag geöffnet da und wurde vom Publikum den ganzen Tag über 
zu Einzeichnungen benutzt. Im Laufe des Nachmittags fanden auf dem 
Feſtplaze Geſangvorträge ſtatt; allgemeine Aufmerkſamkeit erregten 
turneriſche Spiele, welche unter regſter Betheiligung der Jugend aus⸗ 
geführt wurden. Um 7 Uhr kehrte der Zug in derſelben Ordnung, wie 
er gekommen, nach Ludwigsluſt zurück. 


Vom Hohenzollern⸗Muſeum. Gelegentlich der hundertjährigen 
Wiederkehr des Geburtstages Theodor Körners bat das Hohenzollern⸗ 
Muſeum die aus dem Nachlaß Kaiſer Friedrichs ſtammende Laute Theodor 
Körners ausgeſtellt. Das aus Mabagoni gearbeitete und in einem alter⸗ 
thümlichen Kaſten ruhende Inftrument iſt wahrſcheinlich daſſelbe, welches 
der Dichter zu feinem letzten in Wien verlebten Geburtstage, den 28ſten 
September 1812 von feinem Vater erhielt, und welches ihm in früher 
Morgenſtunde ein Freund des elterlichen Hauſes übergab, wofür ſich 
Körner noch am ſelben Tage in den herzlichſten Worten bedankte. 


Johann Orth. Der „Hamburgiſche Corxeſpondent“ bezeichnet die 
Mittheilung des „Wiener Tagblatts“ binſichtlich der Verſicherungsſumme 
für Johann Orths Schiff „St. Margretha“ als völlig gegenſtands⸗ 
los. Die Verſicherung ſei mit 230 000 Gulden bei der Hamburger Aſſe⸗ 
i abgeſchloſſen. Das Schiff gelte nun monatelang als ver⸗ 
ſchollen, die e ſei aus Vorſicht bei der Vereinsbank 
deponirt, weil die Rechtsnachfolger Ortbs gewiſſe Formalitäten nicht er⸗ 
füllt hätten, deren Erfüllung für unerläßlich gehalten werde. Von einer 
Nichtannahme des Geldes ſeitens der Angehörigen Orths könne keine 
Rede ſein. Das Teſtament Ortbs könne erſt drei Jahre nach deſſen Tod 
eröffnet werden. Die ſenſationellen 1 und Combinationen 
fich ball. Blattes erwieſen ſich demnach als in keiner Beziehung 

ichhaltig. 8 


Laſſalline, Bebeline ſind keine Vornamen, ſo hat das Landgericht 1 
in Berlin entſchieden anläßlich einer Beſchwerde, welche ein Tiſchler gegen 
das Standesamt Nr. 11 in Berlin eingereicht hatte. Der Tiſchler wollte 
ſein Töchterchen auf den Namen Laſſalline Bebeline taufen laſſen. Das 
Standesamt beanſtandete dieſe Namen jedoch, und das Gericht wies ihn 
koſtenpflichtig ab mit der Begründung, daß er keine Vornamen wählen 
dürfe, welche geeignet ſeien, Anſtoß zu erregen, und daß er ſich auf 
diejenigen Vornamen beſchränken müſſe, welche durch Herkommen und 
allgemeine Verwendung als Vornamen üblich ſeien. 


Schach. 4) 


Mittheilungen aus der Schachwelt. Breslau. Das Sommerturnier 
des Schachvereins „Anderssen“ ist insofern bereits entschieden, als der 
erste Preis Herrn cand. Krüger, welcher 7 Partien gewonnen hat, sicher 
ist. Um die übrigen Preise steht noch ein interessanter Kampf bevor. 
— Am Sonntag, den 20. Septbr., veranstaltete der Verein einen Aus- 
flug nach Sibyllenort. — Herr A. Schottländer hat diesen Sommer 
London besucht und zahlreiche Kämpfe mit den stärksten der dortigen 
Spieler, z. B. Lee, Mortimer, Müller, Loman, van Vliet, mit fast durch- 
gängig glücklichem Erfolge ausgefochten. Einige Partien werden 
veröffentlicht werden. — Dresden. Das Comité für den VII. Congress 
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kennung gezollt, ja manche dortige Einrichtungen als Muſter hingeſt 

Neben der Hebung des Unterrichts, die dem ſchulpflichtigen a Volke 
galt, ließ die Pariſer Stadtverwaltung auch nicht das Bedürfniß der 
arbeitenden Klaſſen und des Mittelſtandes nach anregender geiſtiger 
— „und Fortbildung außer Acht, ſondern kam dieſem Verlangen 
durch Gründung vieler Volksbibliotheken entgegen, die nicht allein Leſer 
in ihren Räumen aufnehmen, ſondern auch Bücher nach Hauſe ausleihen. 
Wir entnehmen dem Bericht das Folgende: Bei Errichtung dieſer Biblio⸗ 
theken leitete die Verwaltung das Beſtreben, Jedermann in die Lage zu 
ſetzen, ſich fortzubilden und ihm das zu Unterrichts⸗ und Studienzwecken 
nötbige Material an die Hand zu geben, und ſo dem Handwerker und 
Arbeiter zu nützlicher Verwendung ihrer Mußeſtunden Gelegenheit zu bieten. 
Die feſtere Organiſation und die ſchätzbaren Dienſte der Volksbi liotheken 
treten eigentlich erſt ſeit 1878 hervor. Damals beſtanden nur 9, von 
denen 5 wenig vom Publikum beſucht wurden. In der Regel ließen ſie 
die Leſer nur im Leſeſaale zu, nach Haufe liehen nur 2 Bibliotheken Bücher 
aus, und das unter beſonderen einſchränkenden Bedingungen. Heute zählt 
die Stadt Paris 64 öffentliche Volksbibliotheken, die alle leihweiſe Bücher 
nach Haufe abgeben, ja die Anzahl der mitgenommenen Bücher zur Lectüre 
daheim überſchreitet bedeutend die der Bücher, welche im Bibliotheksraume 
geleſen werden. Das Beſtreben der Stadtverwaltung geht dahin, mit der 
Zeit in jedem der 80 Stadtbezirke eine eigene Bibliothek zu errichten; die 
Verwirklichung dieſes Planes ſchreitet von Jahr zu Jahr vorwärts. Die 
Stunden, während welcher die Bibliotheken dem Publikum offen itehen, 
fallen mit den Ruhepauſen und der Schlußzeit der meiſten Werkſtätten 
und Magazine zuſammen, das erleichtert dem Arbeiter weſentlich den Be⸗ 
ſuch der Bibliothek. Die Bibliotheken find in den Mairien und in Ge⸗ 
meindeſchulen unter ebracht, ſie unterſtehen einem Centralamte, das dem 
Cabinet des Seine⸗Präfecten beigeordnet iſt und den Unterhalt und die 
Verwaltung beſorgt. Ueberdies iſt in jedem Bezirk eine Aufſichtscommiſſion 
mit der Auswabl und Bezeichnung der anzuſchaffenden Bücher betraut, 
fie bat ihren Sitz in der Mairie und der Maire ſelbſt ſteht ihr vor. 
Die Koſten des Unterhalts und des Perſonals fallen der Stadt zur Laſt, 
da die unentgeltliche Benutzung der Bibliothek eine feſtſtehende Regel iſt. 
Im jährlichen Stadthaushalte iſt eine Summe dafür ausgeworfen, die im 
Jahre 1890 den anſehnlichen Betrag von 225000 Franken erreichte. Auf 
Errichtung neuer Bibliotheken entfallen davon 14000 Fr. und im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich auf jede Bibliothek im vollen Betriebe 3400 Fr. Zur Er⸗ 
füllung des vorgeſteckten Zweckes bedürfen die Volksbiblietheken keiner 
litterariſchen Seltenheiten noch Prachtausgaben. Die Werke, welche ſie 
anſchaffen, ſollen einen a Preis baden und leicht aufzuſtellen fein, 
wie es ein raſcher Umlauf bedingt. Befteht nun auch der Grundſtock zus 
meiſt aus ſolchen Werken, ſo ſchließt das nicht den Erwerb von großen, 
encyklopädiſchen, wiſſenſchaftlichen und anderen Werken aus. Solche 
werthvolleren Bücher müſſen jedoch in der Bibliothek unter Aufſicht des 
Bibliothekars benutzt werden, der Gefahr der Beſchädigung und des Vers 
lorengehens derſelben iſt auf dieſe Weiſe vorgebeugt. Der Pariſer Hand⸗ 
werker, der Hauptlunde der Bibliothek, zieht jedoch die häusliche 
Lectüre vor und macht von den nur in der Bibliother zu be 
nutzenden Werken weniger Gebrauch, als es im Intereſſe feiner 
eigenen Fortbildung und des Studiums zu wünſchen wäre. Der 
Verſuch, Muſikalien auszuleihen, bewährte ſich glänzend, ſo daß jetzt alle 
Stadtbibliotheken ohne Ausnahme auch Noten ausleihen. Weniger den 
Vorſichtsmaßregeln der Verwaltung, als dem geſunden Sinne und Ver⸗ 
ſtande der Pariſer Bevölkerung iſt es zu verdanken, daß bei einem 
jährlichen Umlauf von anderthalb Millionen Bänden die Verluſtziffer kaum 
4½ für das Tauſend ausmacht. Und auch dabei dürfte weniger Bös⸗ 
willigkeit und Betrug im Spiele ſein, als bloße Nachläſſigkeit. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der im Jahre 1890 geleſenen Bücher betrug 1 386 642. Die 
im Jabre 1878 beſtebenden 9 Bibliotheken verzeichneten damals 29 339 ab⸗ 
gelieferte Bücher, 1879 waren es ſchon 11 Bibliotheken, die feſt organiſirt 
und in Saen Betriebe ſtanden und 57 840 Bände ausgaben. Von 
Jahr zu Jahr macht ſich der Fortſchritt bemerkbar, das beweiſt die zu⸗ 
nehmende Zahl der Leſer, die im Durchſchnitt im Jahre 1878 nur 3259 
auf jede Bibliothek ausmachte, während ſie im letzten Jahr ſich auf 23 500 
bob; die Zahl iſt abgerundet, weil 3 Bibliotheken erſt in den letzten Tagen 
des Jahres eröffnet wurden. Dieſe Ziffern bezeugen die großen ſittli 

Erfolge, welche die Pariſer Volksbibliotheken errungen haben, indem fie 
unter der Bevölkerung den Geſchmack am Leſen entwickelten und ver⸗ 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. September. 


sch. Phyſikaliſche Experimental⸗Vorträge von Dähne. Ein 
ſehr zahlreiches Publikum hatte geſtern Abend den Muſikſaal unſerer 
Univerſität gefüllt, um dem erſten Experimentalvortrage des Herrn 
Dähne beizuwohnen. Da wir bier in Breslau erſt ſeit Kurzem 
mit der Einführung der elektriſchen Beleuchtung begonnen haben, jo bes 
gegneten zunächſt die einleitenden Verſuche über die Wärme⸗ und Licht⸗ 
wirkungen des elektriſchen Stromes dem lebhafteſten Intereſſe, obgleich 
dieſe Verſuche bereits allgemein bekannt ſind. Den Hauptgegenſtand des 
Vortrages bildeten die Polariſations⸗ und Interferenz⸗Erſcheinungen des 
Lichtes. Die ſchönen und zum Theil neuen Experimente, denen ſtets die 


des deutschen Schachbundes, der im Jahre 1892 in Dresden statt- 
finden wird, hat jetzt das Preisausschreiben für das mit dem Congress 
verbundene internationale Problemturnier bekannt gegeben. Die Con- 
eurrenz-Probleme (Vierzüger und Dreizüger) sind bis spätestens 
31. December d. J. an den Vorsitzenden des Dresdener Schachvereins, 
Landschaftsmaler O. Schütz, Dresden-Altstadt, Chemnitzerstrasse 19, 
einzusenden. 


Problem Nr. 27 vom Einsiedler in Schwabing. 
SCHWARZ. 
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Partie Nr. 34, gespielt im Sommerturnier des Schachvereins „An- 
derssen“ (Mai 3 


Weiss: Krüger. Schwarz: Sauer. 


19 2 2-04 e 1—e 5 13) Pd ce 2 ed 4 
28 g 1 3 8 b 8-0 6 14) L b 5xc 6 d 4xe 3 
3) L f 1b 5 d 7—d 6 15) Le 6xb 7 Ta 8—b 8°) 
8 Le 8-d 7 16) Lb7-d5+ K g Sh 8 
5) e 2—c 3 1 188. 17) 8 d 2—e 4 8 h 5—f 4 
6) 0—0 8g 7 18) L d 5—b 3 d 6—d 5 
7) Le 1—e 3 8 g 8 6 19) T f -d 1 e 7-c6 
)Spı1-d2 0-0 58 e 4-4 3 D d 8—g 5 
9) 8 f 3—-e 1 8 f 6—h 59) 2) T d 1—e 1 T a 8—e 8 
en, 1 220 T a 1d 1 h 7-h5 

e A 5 7X e 
12 19-139  Li5xe2 — 

7 Besser wäre 8 g 4; auf den Textzug könnte Weiss sehr gut mit 
10) L e 2 antworten. ) Unverständlich! Es musste 12) L e 6: oder 
12) d 4—d 5 geschehen. ) Einfacher war e d 2: Doch ist die Partie 


auch so für Schwarz gewonnen. Schachverein „Anderssen“. 


des 3 Lichtes innerhalb eines ausfließenden Waſſerſtrahles gezeigt, nachdem 
wiederum in leicht faßlicher Weiſe die 8 ae des Lichtes überhaupt 
e erläutert worden war. Ein fäulenförmiges Gefäß mit 

er war am unteren Theile mit zwei diametral % enüberliegenden 
985 Glas abgeſcheſſenen Oeffnungen verſehen, ſo daß die vor der einen 
Oeffnung aufgeſtellte elektriſche Re ihr Licht durch das Waſſer und 
weiter geradlinig durch die Luft bis an die . Wand warf, 
wobei die Bahn des Lichtſtrahls deutlich durch die erleuchteten Staub: 
theilchen ſichtbar wurde. In dem Augenblicke aber, wo dem Waſſer der 
Ausfluß geſtattet wurde, verſchwand der Lichtſtrahl, während ſich das 
Waſſer, einem feurig flüſſigen Metalle gleich, in weitem Bogen ergoß, und 
je mehr Waſſer ausfloß, um ſo ſteiler wurde der Waſſerſtrahl, bis er bei⸗ 
nahe von der Oeffnung an ſcheinbar ſenkrecht berabfiel: aber auch dann 
noch nahm das Licht einzig und allein in n ſeinen Weg. 
Ebenſo vorzüglich, wie der hier kurz ſkizzirte Bara En en die Ber: 
ſuche alle. — Der heutige zweite a letzte Vortrag errn Dähne 
dürfte anz beſonders wegen der A bbildung angeſprochener Membranen, 
die ja jetzt im Telephon und Phonographen von eminent praktiſcher 
Bedeutung geworden ſind, der Beachtung zu empfehlen ſein. 

—s— Anlage von Begräbniſtplätzen. 
Landräthe des Bezirks gerichteten Verfü ügung macht die königl. Regierung 
zu Breslau bekannt, daß nach einem Runderlaß der Miniſt 
lichen ꝛc. Angele een und des Innern vom 12. v. Mts. die Ent 
dung über die Zuläſſigkeit der Anlegung und Erweiterun 
und privater Begräbnißplätze von nun an zur Zuſtändigkeit der Orts⸗ 
polizeibebörden gehört. Bei allen nicht kirchlichen dre Zain haben in⸗ 
deſſen die Ortspolizeibehörden nach wie vor, ehe ſie ihre Zuſtimmung zur 
Neuanlage oder Erweiterung ertheilen, die Zuſtimmung der königlichen 
Regierung einzubolen. Die Regelung der Benutzungsart eines für ver⸗ 
ſchiedene Confeſſionen beſtimmten Todtenhofes — inſofern eine ſolche Rege⸗ 
lung überhaupt erforderlich wird — verbleibt auch weiterhin den Landes⸗ 
polizeibehörden. 

—8— Prämien für Aufforſtuug von Oedländereien. Seitens 
des Centralcollegiums der verbündeten landwirthſchaftlichen Vereine 
Schleſiens war in feiner diesjährigen Sitzung dem Antrag des Vereins 
Bunzlau: „Dabin vorftellig zu werden, daß kleinere ſtrebſame, wenig be: 
mittelte Landwirthe behuſs Aufmunterung zur Aufforſtung von Oed⸗ 
ländereien Geldmittel als Prämien oder Beihilfen aus Staatsfonds er⸗ 
halten“ — zugeſtimmt worden, worauf der landwirthſchaftliche Central⸗ 
verein für Schleſien beim Landwirthſchaftsminiſter eine bezügliche Eingabe 
einreichte. Wie der Centralverein beſchieden worden iſt, bat der Miniſter, 
nachdem er ſchon unter dem 25. 


In einer an ſämmtliche 


er der at. 9 
chei⸗ 
communaler 


Februar d. J. in einer an den Ober⸗ 
präſidenten von Schleſien 5 — Verfügun fein Bereitwilligkeit zur 
Gewährung derartiger Prämien für die Aufforſtung von Höhen⸗ 
ländereien ausgeſprochen hatte, nunmehr Gelbe zu gleichem Zwecke 
auch für die ebenen Tbeile Schleſiens Geldbewilligungen in Ausſicht 
zu nehmen, ſoweit ein öffentliches Intereſſe daftir vorliegt, daß 
die Fläche * werde und ge ewieſenermaßen der Eigen: 
thümer außer Stande iſt, die Koſten allein zu tragen. In erſter 
Reihe ſollen zwar Gemeinden und Genoſſenſchaften Berückſichtigung finden, 
aber auch, was für unſere Provinz, in welcher Waldgenoſſenſchaften und 
Landgemeinden mit größerem Grundbeſitz kaum in Frage kommen dürften, 
von beſonderer Wichtigkeit iſt, an kleinere, wenig bemittelte Privatbeſitzer 
können nach Maßgabe der verfügbaren Mittel Iren gewährt werden. 
Ferner iſt der Miniſter Habe eihilfen zur Beſeitigung gemeinſchädlicher 
Waſſerriſſe und zur Vorkehrung gegen deren Entſtebung zu bewilligen. — 
Für Aufforſtungen, a lediglich im Privatintereſſe unternommen 
werden, oder welche der Beſitzer nach ſeinen Vermögens verhältniſſen auch 
ohne ſtaatliche Beihilfe auszuführen in der Lage ſich befindet, 
nach der ausdrücklichen Erklärung 55 nee die m 
Prämien e Anträge auf 8 von 
prämien find den zuſtändigen königlichen Bezirksregier 

0 U Das Rittergut Louisdorf, Kreis a go 
tft bei der am 21. d. MiS. erfolgten zwangsweiſen Verſteigerung für den 
Preis von 46 000 M. in den Beſitz des Rentiers Braun aus Liegnitz über⸗ 
gegangen. Der verhältnißmäßig niedrige Preis erklärt ſich nach dem 
„Ndſchl. Anz.“ durch eine auf dem Gute laſtende auffällig hohe Rente 
und durch den Mangel an Wirthſchaftsinventar. 


iſt jedoch 
ung von 
ufforſtungs⸗ 
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72 Sn 21. Septbr. [Neuer Bürgerverein. ] Heute Abend 
fand bier die Be nend eines communalen Bürgervereins ſtatt, dem 
ſich ſofort 60 Perſonen anſchloſſen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
O.⸗P. — m, U.⸗P. 


Breslau, = 8 12 Uhr Mitt. + 
O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,08 


— Septbr., 12 Ubr Mitt. 


zum leichteren Verſtändniß erforderlichen Elementar⸗Verſuche vorangingen, 
Be A ranſchenden Beifall und mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgte 
ie e den klaren Ausführungen und den ſicheren Vorführungen 

wandten Experimentators. Zum Schluß wurde die totale Reflexion 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Die Körnerfeier in Zobten. 

rg. Zobten am Berge, 23. Sept. Heut früh 7 Uhr begaben 
ſich das hieſige Feſt⸗Comité, der Kriegerverein, ſowie andere Feſttheil⸗ 
nehmer nach Rogau, woſelbſt ſich das dortige Comité anſchloß. Am 
Bahnhofe erfolgte der Empfang der mit dem Zuge um 8 ½ Uhr ein⸗ 
getroffenen Ehrengäſte ꝛc. Unter Vorantritt der Kapelle des 2. ſchleſ. 
Jäger⸗Bataillons Nr. 6, welche den neu componirten Lützow⸗Marſch 
ſpielte, begab ſich der Zug nach dem Rogauer Krieger⸗Denkmal, wo Paftor 
Wehl⸗Rogau in einer zu Herzen gehenden Anſprache Theodor Körner als 
Held und Dichter feierte. Hierauf bewegte ſich der Zug unter Glockengeläut 
nach der Kirche. Hier trug der Kirchenchor das Körner'ſche Lied: „Wir 
treten hier im Gotteshaus mit frommem Muth zuſammen“ vor; es iſt dies 
daſſelbe Lied, welches bei der Einſegnung der Lützower geſungen wurde. 
Einer kurzen kirchlichen Anſprache durch Paſtor Wehl folgte das 
Schlußgebet und der Segen. Um 10% Uhr wurde der Rückmarſch 
nach Zobten angetreten, wo am Körnerhauſe auf der Schweidnitzerſtraße 
Halt gemacht und vom Geſangverein Zobten das ſchoͤne Körnerlied: 
ee wilde Jagd“ zum Vortrag kam. Der Schriftſteller F. G. 

. Weiß als Vertreter der Breslauer Dichterſchule hielt nun von 
einem Fenſter des erſten Stockes aus eine markige Anſprache. Der 
Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß, ſo unvergänglich wie der Zobten⸗ 
berg ins Thal hineinragt, ſo unvergänglich das Andenken an den 
ruhmreichen Dichter und Helden bleiben möge. — Mittags fand im 
Hotel „zum blauen Hirſch“ ein Feſteſſen ſtatt. Leider ſtörte wieder⸗ 
holter Regenſchauer das ſchöne Feſt. 


Berlin, 23 Sept. Der Chef des großen Generalſtabs, Graf 
Schileſen, fiel heute beim Beſteigen des Pferdes und verletzte ſich leicht. 
Der Pandektiſt Windſcheid⸗Leipzig trat der „Rhein.⸗weſtf. Ztg.“ 
zufolge anläßlich der Ausſtellung des heiligen Rockes zum Prote⸗ 
ſtantismus über. 

u. Petersburg, 23. Sept. Der Miniſter des Innern vollendete 
einen Geſetzentwurf, nach welchem ausgewieſene Fremde, die ihr 
eigenes Land nicht aufnimmt, ohne Proceß nach Tobolsk deportirt | 3 
en können. Die Maß regel ſoll hauptſächlich Juden und Polen 
treffen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 23. Septbr. In unterrichteten Kreiſen iſt von einem 
geplanten Beſuche des ruſſiſchen Kaiſers nichts bekannt. 

Innsbruck, 23. September. Der geſammte Verkehr auf der feit 
dem 18. Auguſt unterbrochenen Strecke bei Waidbruck (Brennerbahn) 
wurde heute wieder eröffnet. Seit dem 3. Septbr. war allein der 
Perſonenverkehr durch Umſteigen moglich. 

Petersburg, 23. Sept. Wie das letzte Bulletin über das Be⸗ 
finden der Großfürſtin Alexandra meldet, trat geſtern Mittag plötzlich 
eine Verſchlimmerung ein. Die Eklampſieanfälle wiederholten ſich. 
Abends beſſerte ſich der Zuſtand, jedoch iſt eine Steigerung der 
Schwäche zu conſtatiren. 

Petersburg, 23. Sept. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
begrüßt die für Elſaß⸗Lothringen eingetretene Paßerleichterung als 
Anzeichen der an höchſter Stelle herrſchenden Gefühle, welche für die 
Sache des Friedens und der Beruhigung der Geiſter von hervor⸗ 
ragender günſtiger Bedeutung fein könnten. 

Newyork, 22. Sept. Das „Bureau Reuter“ meldet: Hier und 
in Chicago überraſchte das Falliſſement des Hauſes S. V. White. 
Das Haus hatte 11 Millionen Scheffel Mais gekauft und verlor, 
als die Preiſe fielen, zwei Millionen Dollars. 


Litterariſches. 

Otto Hübner's Geographiſch⸗ſtatiſtiſche Tabellen für 1891/92 
(Berlag von Wilhelm Rommel in Frankfurt a. M.) find ſoeben ſowohl in der 
Dice len in Taſchenformat als auch in der Plakat⸗Ausgabe erſchienen. 
Dieſe altbewährten Tabellen werden nunmehr bekanntlich von Prof. Dr. Fr. 


3 


v. Juraſchek, Regierungsrat in der k. undk. öſterreichiſch. ſtatiſtiſchen nn 
Commiſſion in Wien, herausgegeben. Im deutſchen Reiche, wie auch in anderen 
Staaten ſind Ende vorigen und Anfangs dieſes Jahres Volkszählungen 
vorgenommen worden, deren Ergebniſſe in dieſen neuen Auflagen berück⸗ 
ſichtigt worden ſind. Auch in ihren übrigen Theilen bringt die neue 
Ausgabe neue Daten. Wir empfehlen aufs Neue die Tabellen Jeder⸗ 
mann, der ſich über die heutige materielle Cultur der Völker ſchnell 
unterrichten will. 


Handels-Zeitung. 
Magdeburg, 23. Sept. Zuokerbörse. (Orig. 3 d. Bresl. Zig.) 
22. Sept. 23. Septbr. 

Kornzucker Basis 92 pCt. (excl. Sack)..... 17.25 — 17.20 17,25—17,20 
Rendement Basis 88 pCt. do. -.... 16,70—16,50 | 16,70 — 16,50 
Nachproducte Basis 75 pCt. Mr unse 1450 13.00 14.50 13,00 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass) . . 29.00 —28,50 ] 29.00 — 28,50 
Brod-Raffinade f. do. . 28.25 28.25 
Gem. Raffınade II. (inel. Fass) e 28.00 27.75 
Gem. Melis I. (incl. Fass) 8 26,75 96,75 


Tendenz: Rohzucker ruhig. 
Termine: September 13,30, October 12,67%/,, October-November- 
December 12,574g, Januar- März 12,80. Fest. 


Hamburg, 23. Sept., 10 Uhr — Min. Vormittags. Zuokermarkt. 
r von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch E. Mockrauer in Breslau.] September 13,27½, October 12,65, 
Octbr.-Deebr. 12.57 ½, Januar-März 12,75, Mai 13,05. — Tendenz: Stetig. 
Hamburg, 23.Septbr., 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt- 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Septbr. 68 ¼½. Octo er 63/5, Decbr. 
59½, März 1892 57¾. Mai 57¾. — Zufuhren: Rio 27 000, Santos 
11600. — New-York 10 Points Baisse. — Tendenz: Behauptet. 


Leipzig, 22. Sept. Kammzug- -Terminmarkt, (Orig. -Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Der Termin-Markt verkehrte heute in 
matter Tendenz und mussten Preise weiter nachgeben. Besonders 
waren nahe Monate schwach, welche bis 750 Pf. einbüssten. Vormittags 
wurde gehandelt: October 15 000 Ko. à 3 6250 M., November 10 000 Ko. 
à 3,65 M.. März 5000 Ko. à 3,70 Mark, April 5000 Ko. à 3,721, Mark, 
Juni 5000 Ko, à 3,77½ M., Juni 20 000 Ko. à 3,75 M., Juli 10 000 Ko. 
a 3,774, M, Juli 5000 M. & 3,75 M. Umsatz seit gestern Mittag 265 000 
Kilo, An der Börse und Nachmit wurden, theilweise in Schie- 
bungen, bezahlt: October 15000 Ko, 8 55 M., Novbr. 20000 Ko. 
a 3,621), M., November 65 000 Ko. à 3,60 M ecember 10 000 Ko. & 

62½ fl., Jan. 10000 Ko. à 3,65 M., Jan. 10000 Ko. & 3.67% Mark, 
Dee 15 000 Ko. à 3,72½ M., Februar 30 000 Ko. à 3.70 M., März 
45000 Ko. à 3,72½ Mark, März 5000 Ko. à 3,70 M., Juli 15000 Ko. 
a 3,721, Mark, Jul 15000 Ko. à 3,75 M., und der Markt schliesst 
September-October 3,55, Mark, November 3.57½ M., December Ver 
Januar 3,65 M., Februar 3,70 M., März 3,70, M., April- -Mai 3,72!/, M., 
Juni-August 3,75 M. Käufer; 2½ Pf. höher Verkäufer. 


k. Der neue Getreideprober. Die Handelskammer bringt heut am 
Getreidemarkt und an der Börse Folgendes zur Kenntniss der Be- 
theiligten: „Die Kaiserliche Normal-Aichungs- -Commission hat unterm 
14. Mai d. J. Vorschriften über die Aichung eines neuen Apparats zur 
Qualitätsbestimmung des Getreides erlassen. Die Ausrüstung der 
Aichungsämter ist: mit den erforderlichen Prüfungseinrichtungen be- 
reits eingeleitet, so dass binnen Kurzem geaichte Getreide- 
prober zur Verausgabung werden gelangen können. Der Getreide- 
prober ist dazu bestimmt, diejenigen Apparate zur Qualitätsermittelung 
des Getreides, welche seither im Gebrauche waren, insbesondere die 
holländischen Kornschalen und ähnliche Vorrichtungen zu ersetzen. — 
Da andere Messwerkzeuge für den angegebenen Zweck von jetzt ab 
nicht mehr geaicht werden dürfen, so wird in Zukunft im öffent- 
lichen Verkehr nur noch der neue Getreideprober An- 
wendung zu finden haben. Bemerkt sei noch, dass die amt- 
lichen era a er im Handelskammer-Bureau nach Eingang des 
ei Apparats e enfalls lediglich mit diesem werden vorgenommen 
werden.“ 


Newyork, 22. Septbr. Die Börse eröffnete in unentschiedener 
Haltung, später trat eine Abschwächung ein, welche sich bis zum 
Schlusse fortsetzte. Actienumsatz 607000 Stück, Silbervorrath 4200000 
Unzen, Silberverkäufe 20000 Unzen. 

® Die Baring-Liquidation und die Bank von England. Die tele- 

raphisch erwähnten Mittheilungen, welche in der General-Versamm- 
Bias der Bank von England deren Gouverneur 7¼. Lidderdale über 
den Stand der Baring-Liquidation gemacht hat, liegen der „Frkf. Zig.“ 

jetzt ausführlicher vor. Hiernach waren, als die Bank von England 
an die Abwickelung von Baring heranging, etwa 21 Mill. Pfd. Sterl. 


4 Breslau, 23. September. 


[Von der Börse.] Nach ziemlich 
festem Beginn ermattete die Börse auf allen Gebieten. Namentlich 
war Laurahütte rückgängig auf Gerüchte von angeblichen Mehrfor- 


derungen seitens der Arbeiter im oberschlesischen Hüttenrevier, wogegen 
sich die übrigen Werthe weniger berührt zeigten. Eine Ausnahmestellung 
nahmen heute nur Lombarden ein, welche nach anfänglicher Schwäche 
auf Verstaatlichungsgerüchte fast ein volles Procent emporgeschnellt 
sind und den erhöhten Cours auch bis zum Schlusse behauptet haben, 
— Das Geschäft war sehr schleppend und beschränkte sich zumeist auf 
Transactionen, welche mit der bevorstehenden Ultimo-Liquidation zu- 
sammenhängen. 

Per ultimo September (Course von 11—13/, Uhr) Oest. Oredit-Actien 
149% —½ bez, Ungar. Goldrente 8877, bez., A0. Papierrente 86 ½ bez., 
Franzosen 121 Gd., Lombarden 45½—46½ —46½ bez., ee Königs- 
und Lavrahütte 1157% —115 bez., Donnersmarckhütte 85 Gd.. Ober- 
schles. Eisenbahnbedarf 58½ bez., Orient-Anleihe II 67¼½ Gd., Russ. 
Valuta 213%¼—214—213¼ —½ bez. Türken 17,80 bez., Italiener 89 ½ 
bez., Türkische Loose 59½ bez. Schlesischer Bankverein 111% bez., 
Breslauer Discon:obank 94 bez., Bresl. Wechslerbank 96¼ bez. 


Aus wärt ge Anfangs, Course. 
Aus Vous Telegr.-Bureau, 

Berlin, 23. Sept., 12 Uhr — Min. Credit-Actien 149. 40. Disconto- 
Commandit 172, 10, Rubel 213, 50. Unentschieden. Wetter: Kühl. 

Berlin, 23. Sept., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 149, 30. Staats- 
bahn 121,20. Lombarden 46. —.eltaliener 89, 20. Laurahütte 115, 20 
Russ. Noten 213, 50. 4% Ungar. Goldrente 88. 90. Orient-Anleihe 1 
67, 30. Mainzer 100. 60. Disconto-Commandit 172, 10. Türken 17, 70, 
Türk. Loose 59, 50. Serips 83, 40. Unentschieden. 
wien, 93. Sept., 10 Uhr 10 Min, Oesterr. Credit-Actien 276, 25. 


Marknoten 57, 85. 4% Ungar. Goldrente 85. Lombarden —, —. 
Staatsbahn 279, 25. Kane e a 


Wien, 23. Sept., 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 276, 25. 
Anglo- Austrian 151, 25. Staatsbahn 279, 75. Lombarden 105, 62. 
Galizier 204, 25. Oesterr. Silberrente 90, 70. Marknoten 57. 82. 40% 
Ung, Goldrente 102, 90, do. Papierrente 100, 40. Alpine Montan-Actien 
82, 30. Ungar. Credit —. —. Fest, 

EFrankfurtn. M., 23. September. Mittags. Credit-Actien 238, —. 
Staatsbahn 941, —. Gälizier —, —. Ung. Goldrente 89, —. 
96, 80. Laurahütte 111, 10. Schwach. 

Paris, 23. September. 3% Rente 96, * Neueste Anleihe 1877 
105, 92. Italiener 90, 35 Staatsbahn 626, 

Egypter 491, 25. Fest. 
London, 23. September. Consols von 1889 October 94, 09. Russen 


Ser. II. 98, —. Egypter 96, 62. Trübe. 
Wien, 23. September P 
Prolongation Grundtendenz fest, vorübergehen 


Egypter 


Lombarden —. —. 


Trotz schwieriger 
drückte Arbitrage, 


schliesslich erholt. 

Cours vom 22. Cours vom 22. 23. 
Credit-Actien . 276 12 276 12 arknoten 57 80 57 85 
St.-Eis.-A.-Cert. 279 25 279 877 ung. Goldrente vn 10 102 90 
Lomb. Eisenb., 106 50 107 — ae, e 90 65 
Galizier 203 50 204 25 Lonnonss 9 117 5 117 65 


Napoleonsd'or 9 3372 9 33 [ Ungar. Papierrente 100 40 100 40 


Glaswow, 23. Sep tbr., 11 Uhr 10 Min. 
numbers Warrants 4795 ‚Nominell. 


Vormitt. Roheisen mixed 


Cours- O Blatt. 


Beräim, 23. Sept. [Amtliche Schlusscourse.] Still. 
Eisenbahn -Stamm-Actien. Cours vom 22. 23. 
G 0 8 Ns — 2. 23. Tarnow. St.-Pr.-Act. 39 — 
aliz. Carl-Ludw. ult 10) 8 — 
Gotthardt-Bahn ult. 128 20|127 50 p. Reichs. Anl. 10% 1 
Lübeck-Büchen.... 147 75148 25 do. do, 96 80 97 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 109 60 109 60] do. do. 30% 83 30; 83 60 
Marienburger 56 70 55 90 Neue do. 35% 83 40 83 60 
Mittelmeerbahn .... 92 50 92 — Preuss. 4% cone. Anl. 104 90104 80 
Ostpreuss. St. Act. 75 70 74 80] do. 3½% do. 96 75 97 10 
Warschau-Wien.... 210 501208 25 do. 3% do. 83 30| 83 60 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 154 70|154 20 
u 90| 46 75 a ar 100 & 100 70 
ank-A n. 0 0 0 
Bresl.Discontovank. 93 70 93 20 Schl 2% % Fabr. N 95 a 95 20 
do. Wechsierbank. 96 50| 96 20 do. Rentenbriefe.. 101 50|101 70 
De = - = 10 Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen, 
Oest. Gred.-Anst. alt. 149 401149 a0 | Oberschl 7% loldt. E. — —| 96 20 
Schles. Bankverein. 112 — [110 — ae Fonds. 
industrie-Besellschaften. Egypter 40% .- 96 75 
Archimedes Italienische Rente.. 89 30 
Bismarckhütte do. Eisenb.-Oblig. 53 40 
Bochum. Gussstahl. Mexikaner 1890er. 85 25 
Brel. Bierbr. St.-Pr. Oest. 4% Goldrente 94 70 
do.Eisenb.Wagenb, 156 75 156 75 do. 4% Pavierr. 78 
do. Pferdebahn .. 132 — 132 — do. 4% Silber. 78 10 
do. verein. Oelfabr. do. 3 Loose. 118 6 
Donnersmrekh., alte 74 80 Poln. 5% Pfandbr.. 66 50 
Dortm. Union St.-Pr. do. Liqu.-Pfandbr. 63 90 
Erdmannsdrf. Spinn. Rum. ‚ö0jgamortisable 97 a 
Flöther Maschinenb. do. 4% von 1890 83 — 
Fraust. Zuckerfabrik 66 — Russ. 1883er Rente . 
Giesel Cement. do. 1889er Anleihe 97 20 
GörlEis.-Bä.(Lüders) -- — do. 4½ B. Cr.-Pibr. 96 90 
Hofm.Waggonfabrik 161 — do. ES: U. 607% 
Kattow. Bergvau-A. =; amort. Rente 85 — 
Kramsta Leinen-Ind. ürkische Anleihe. 17 70 


klare 5 4 20 do. Loose 
Kuta, Wahl., ana 0 do. Tabaks-Act... 170 — 


Ung. 40% Goldrente 88 80 
Road Thaya, Sum 2 do, Papierrente.. 86 40 
Obsohl. Chamotte-F. 
do. Eisenb.-Bed. 58 10 
do. Eisen-Ind... 120 — 
do. Portl.-Cem.. 87 25 
Oppeln. Portl.-Cemt. 85 75 
Redenhütte St.-Pr.. 38 80 London 1 Letrl. 8K. 
Schlesischer Cement 117 25117 25] do. 1 „ 3M. 
do. Dampf.-Comp. 80 50 Paris 100 Fres. 8 T. 
do. Feuerversich.. Wien 100 Fl. 8 T. 
do. Zinkh. St.-Act. 212 — 211 40] do. 100 Fl. 2 M. 
do. St.-Pr.-A. 211 90210 90 | Warschaui00SRST. 
Privat-Discont 35¾0% 


96 40 
89 20 
53 50 


124 — 125 — 
114 50 114 70 


Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 173 15 173 15 
Russ. Bankn. 100 SR. 214 60|214 — 
Wechsel, 

Amsterdam 8T. 168 05 


8 
BEE 
111 


172 90 17² 8 
171 701171 60 
213 85 213 40 


—— — — 


— — . — 


Ze fie RE TEE Tc e Course. 


Berlin, 23. Septbr., 3 hr 40 Min. [Dringliche Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Anfangs schwach auf verschiedene hiesige 
und auswärtige Zeitungsgerüchte. Verlauf in Folge von Deckungen 
und festes Paris durchweg fest und gebessert. Schluss fest. Serips 83,60. 

Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 25. 
132 25 Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 62 
172 25 Drtm.Union$t.Pr.ult. 66 50 
Oesterr. Credit ult. 149 75149 62 Franzosen ult. 121 25 
Laurahütte ..... ult. 116 25114 75 Galizier ult. 88 12 
Warschau-Wien ult. 208 75209 — Italiener ult. 
BEE uit. 183 —;182 37 | Lombarden ..... ult. 
Bochumer ult. 115 25114 75 Türkenloose . ult. 59 50 
Dresdener Bank ult. 134 12133 50 | Donnersm. conv. ult. 85 25 
Hibernian ult. 150 621150 12 Russ. Banknoten ult. 213 75214 — 
Dux-Boderbach .ult. 223 87 223 12 Ungar. Goldrente alt. 88 87 89 — 
Gelsenkirchen. . ult. 153 371153 25 | Marienb.-Mlawkault. 56 37 55 87 


Berl. Handelsges. ult. 132 75 


Disc.-Command. ult. 172 75 


Producten-Börse. 

Berlin. 23. September. 12 Uhr 25 Minuten. (Antangs-Course.] 
Weizen (gelber) September- —— 223. 50. October-November 223. 50, 
Roggen September-Oetober 233. —, Oetober-November 231, 50. Rubol 
September- October 62, 20, April Mai 61, 50. Spiritus Toer September 


56. —, September- -October 51, 80. Petroleum loco 22, Hafer Sep ; 
tember. October 155, —. 

Berlin, 23. September. [Schlussbericht.) 

Cours vom 22. 23 Cours vom 22. 23 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl ver 100 Kg. 

Befestigt Matt . 
Septbr.-Oetbr. . . 224 50 225 — September · October 91 2 62 — 
Octbr.-Novbr. .. 224 75 225 25 April-Mai .......- 61 50 
Novbr.-Decbr. 2 226 50 227 25 8 5 

Roggen v. 1000 piritus 
. 1 ' per erg L.-pOi. | 
Septbr.-Oetbr.... 234 50.236 — Höhor, . 
Oetbr.-Novbr. .. . 232 — 234 — Loco - Mer 54 50 53 — 
Novbr.-Deebr. 231 — 233 — ] September . . 70er 55 90 53 50 
Hafer per 1000 Kg. | Sepror.-Oct. . 70er 51 50! 51 70 
Septbr.-Oetbr. . . 156 155 75] Nvbr.-Deebr.. 70er 50 — 51 — 
Octbr.-Novbr. ... 156 0 156 — 9 . . 50er —- -l — — 
ein 23 September. — — Min, 
97 Cours den 3 23 Cours vom 22. 23. 
Weizen p —4 Kg. | R pr. 100 Kgr. 

Befesti en 
Septbr. . .. 225 501222 — e Oelde. 61 700 61 50 
Oetbr.-Novbr. ... 224 — 221 — April-Mai...... 61 70 61 50 

Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pOt. 

er = S Herr 
Septbr.-Oetbr. . 233 — 282 501 Loco 70er 56 —1 55 — 
Octbr.-Novbr. .. 231 75230 — ] September .. 70er 56 — 55 — 

Petroleum loco. 10 80 10 80 Septbr.-Oct. . 70 er 50 30) 51 — 


Freiburg 1. Schl., 22. Septbr. [Marktbericht von Max 
Besen Bei ruhiger Stimmung und schwachem Angebot blieben die 
Preise den vorwöchentlichen gleich. Es wurde bezahlt für Weissweizen 
92—25 M., Gelbweizen 22—24,20 M., Roggen 22,50—24,50 M., Gerste 
15— 17,50 M., Hafer 13,80— 15 M. Aller per 100 Kilogr. 
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Verbindlichkeiten gegen Dritte vorhanden und weitere 7,2 Mill. Pfd. 
Sterl. aus Geschäften, die vor dem 15. November v. J. entrirt waren, 
so dass die Baringmasse an das Publikum insgesammt 28,2 Millionen 
schuldig war, davon den grössten Theil fällig innerhalb der nächsten 
sechs Monate. Von diesen grossen Summen blieben am 31. August 
d. J. nur noch 280000 Pfd. Sterl., also nur noch etwa 1 pt. unbe- 
zahlt, und seitdem hat die Abwickelung weitere Fortschritte gemacht. 
Ermöglicht wurde dies bekanntlich durch Vorschüsse, welch die Bank 
von England geleistet hat nnd die ursprünglich etwa 7 500 000 Pfd. 
Sterl. betrugen. Seitdem haben die Vorschüsse sich reducirt, sie be- 
tragen aber auch heute noch 7 200 000 Pfd. Sterl. (nicht 720 000 Pfd. 
Sterl., wie ein Irrthum in der telegraphischen Uebermittelung sagte). 
Es sei kein Zweifel, dass in der nächsten General- Versammlung der 
Bank weitere Verminderungen dieser Vorschüsse zu berichten sein 
werden; allein es bestehe kein Anhalt, zu erwarten, dass diese Ver- 
minderungen rapide sein werden. Was die in den Händen der Bank 
noch unverkauft befindlichen Werthpapiere betrifft, so sei der grössere 
Theil davon von einem Charakter, welcher die Schätzung des Werthes 
zu einer Sache der persönlichen Meinung mache; er, der Gouverneur, 
wolle einzig wiederholen, was er schon früher erklärte, dass er aus 
dem Ergebniss der Liquidation keinen Verlust für die Geranten erwarte. 


„Neue Ausführungsbestimmungen zu den Branutwelnsteuer- 
esetzen. Von dem Finanzminister ist, wie officiös gemeldet wird, in 
ussicht genommen worden, die gesammten Ausführungsbestimmungen 

zu den Branntweinsteuergesetzen einer Umarbeitung zu unterwerfen. 
Dabei wird n alle auf irgend einen Zweig der Branntwein 
steuer einschliesslich der Controle der Versendung, der Niederlegung, 
der Reinigung, der Ausfuhr und der Verwendung des Branntweins zu 
steuerfreien Zwecken bezüglichen, durch Allerhöchste Verordnungen, 
Bundesrathsbeschlüsse, Finanzministerialerlasse u. s. w. bis in die 
neueste Zeit hinein getroffenen Bestimmungen von nicht auf Einzel- 
fülle beschränkter, sondern allgemeiner Bedeutung, welche gegen- 
würtig noch in Gültigkeit stehen und sich zugleich auch für 
die Zukunft zur Beibehaltung eignen, in die neuen Bestimmungen auf- 
zunehmen, hierdurch die Nothwendigkeit des Zurückgehens auf ältere 
Bestimmungen bei der Handhabung der Branntweinstenergesetze — soweit 
es sich nicht um Einzelentscheidungen handelt — ganz auszuschliessen und 
jene ältern Vorschriften allgemeineren Charakters sämmtlich aufzuheben. 
Ein in diesem Sinne gehaltener Entwurf einer die steuerliche Behand- 
lung der Brennereien selbst umfassenden „Brennereiordnung“ ist im 
Finanzministerium fertig gestellt worden. Nur die für die abgefun- 
denen Brennereien zu erlaößsenden Vorschriften (Buch 3 der Brennerei- 
ordnung) sind noch vorbehalten und die auf die Veranlagung der 
Brennereien zum Contingent bezüglichen Bestimmungen (Buch 2, Ab- 
schnitt 1, Titel 8), sowie die die Alkoholmesser und Probenehmer be- 
handelnden, in den gegenwärtigen Ausführungsbestimmungen die Buch- 
staben C und D führenden, gleichfalls einer Ergänzung bedürfenden 
Anlagen vorläufig fortgelassen worden. Die Brennereiordnung ist be- 
stimmt, den ersten Theil der gesammten Ausführungsbestimmungen 
zu bilden; den zweiten Theil sollen die Regulative, den dritten Theil 
die Anleitung zur Ermittelung des Alkoholgehalts im Branntwein nebst 
Rechnungstafeln bilden. Der Entwurf umfasst 246 Druckseiten in 
Folio und 617 Paragraphen, die Anlagen, bestehend in Formularen 
und Zeichnungen, umfassen ausserdem 365 Druckseiten in Folio. Der 
Entwurf ist den Provinzialsteuer-Directionen und Hauptämtern zur Be- 
gutachtung zugegangen. 


Verloosungen. (Ohne Gewähr.) 

Rumänische ae (fundirte) Staatsanleihe von 1881. Bei der 
am 1. September 1891 n. St. stattgehabten Verloosung sind folgende 

Nummern im Gesammtbetrage von 1 361 000 Frcs. gezogen worden: 

517 Obligationen à 500 Fres. oder 400 Mark. 

47171 47172 47173 47174 47175 47176 47177 47178 47179 
7511 47512 47513 47514 47515 47516 47517 47518 47519 47520 
47912 47913 47914 47915 47916 47917 47918 47919 47920 48261 
48263 48264 48265 48266 48267 48268 48269 48270 48781 48782 
48784 48785 48786 48787 48788 48789 48790 80004 80009 80015 
80092 80112 80115 80152 80156 80188 80200 80201 80226 80263 
80323 80326 80381 80397 80444 80466 30483 80508 80509 80515 
80590 80669 81701 80725 80772 80795 30863 80881 80960 80984 
81090 81096 81101 81129 81177 81187 81191 81223 81252 81356 
81413 81458 81461 81486 81505 81514 81551 81612 81643 81655 
81671 81704 81710 81749 81831 81862 81947 81966 81968 81978 
82003 82112 82163 82166 82204 82257 82265 82286 82313 32332 
82315 82367 82386 82410 82430 82531 82541 82559 82651 82666 
82710 82768 82781 82843 82878 82907 92912 92920 82942 82986 82990 
82992 83016 83054 83057 83080 83117 83268 83334 83347 83389 83415 
83429 83513 83519 83589 83603 83668 83733 83785 83812 83835 83845 
83891 83934 83946 83964 83968 83976 83992 84023 84057 84060 84082 
84098 84106 84143 84177 84203 84242 84262 84285 84301 84412 84440 


Courszettel der Breslauer 


47180 
47911 


48783 
80079 
80306 
80569 
81027 
81359 
81656 
81983 
82343 
82671 


48262 | » 


84474 84503 84557 84588 84605 84620 84658 84702 84766 84767 
84850 84869 84885 84953 85001 85131 85139 85186 85218 85229 
85282 85285 85291 85332 85362 85386 85426 85441 85442 
85522 85668 85677 85731 85732 85761 85774 85797 85868 
85885 85894 58931 85942 86045 86048 86050 86070 86210 
86280 86290 86318 86335 86452 86498 86501 86609 86624 86650 
86808 86847 86866 86873 86891 86898 86918 86930 86987 87056 
87071 87115 87145 87149 87173 87220 87275 87286 87313 87411 
87456 87467 87577 87589 87591 87614 87635 87640 87644 87701 
87744 87845 87855 87877 87962 88039 88052 88061 88068 88085 
88135 88152 88162 88278 88293 88298 88305 88355 88366 88432 
88504 88598 88610 88672 88703 88707 88730 88749 88775 88825 
88888 88954 88971 89038 89079 89102 89148 89151 89198 89208 
89266 89275 89281 89315 89335 89815 89425 89493 89494 89500 
89522 89550 89555 89632 89634 89641 89705 89736 89743 89763 
89982 89989 90028 90042 90099 90155 90181 90227 90412 90434 
90679 90719 90783 90808 90815 90857 90895 90908 90916 90981 
91001 91048 91096 91118 91151 91156 91216 91227 91252 91306 
91391 91392 91436 91509 91533 91541 91575 91651 91652 91662 
91721 91815 91818 91819 91867 91877 91910 91939 92019 92038 8 
92165 92181 92194 92243 92292 92350 92384 92426 92556 92584 92589 
92625 92628 92702 92768 92786 92797 92941 93044 93146 93175 93212 
93215 93241 93244 93262 93268 93274 93317 83400 93436 93438 
93494 93582 93625 93655 93681 93692 93706 93718 93784 93847 
93936 93948 93951 94040 94050 94086 94097 94107 94125 94154 
94200 94225 94247 94279 94283 94311 94337 94380 94448 94464 
94496 94602 94608 94624 94648 94747 94771 94822 94867 94891 
94999 95019 95049 95053 95057 95061 95064 95066 95070 95110 
95291 95397 95399 95418 95487 95500 95531 95537 95565 95602 
95667 95763 95786 95832. (Schiuss folgt.) 


Schiffrlahrts nachrichten. a 
Gross- Glogau, 22. Sept. [Original- Schifffshrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 18. bis incl. 21. Sept.: 
Am 18. Septbr: Dampfer „Cüstrin“ mit 3 beladenen und 4 leeren 
Kühnen, mit 5800 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Stettin“ mit 3 beladenen und 2 leeren Kähnen, mit 12200 Centner 
Güter, von do. nach do. De „Deutschland“ mit 4 beladenen 
und 5 leeren Kähnen, mit 8 Otr., von do. nach do. Dampfer 
„Cäsar Wollheim I“ mit 14 leeren Kähnen, von do. nach do. Dampfer 
„Valeska“, leer, von Breslau nach Stettin. 1777 „Adler“, leer, 
von do. nach do. Dampfer „Wilhelm“ mit 1600 Ctr. Güter, von do. 
nach do. Dampfer „Emanuel“, leer, von do. nach do. Dampfer 
„Bertha“, leer, von do. nach do. — Am 18. September: 24 beladene 
Kähne mit 72 300 Centner Güter, von do. nach do. — Am 19. Septbr.: 
Dampfer „Martha“ mit 4 leeren Kähnen, von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Henriette“ mit 4 beladenen und 1 leeren Kahn, mit 11 700 
Centner Güter, von do. nach do. Dampfer „Fürstenberg“, leer, von 
Breslau nach Stettin. Dampfer „Glückauf“, leer, von do. nach do. 
Dampfer „Loewe“, leer, von do. nach do. Dampfer „Prinz Carl, 
leer, von do. nach do. 23 beladene Kähne mit 63 600 Ctr. Güter, von 
do. nach do. — Am 20. Septbr.: Dampfer „Pommerania“ mit 9 be- 
ladenen und 1 leeren Kahn, mit 24 800 Centner Güter, von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Posen I“, mit 10 leeren Kähnen, von do. 
nach do. Dampfer „Hohenzollern“, leer, von Breslau nach Stettin. 
Dampfer „Breslau“, leer, von do. nach do. 41 beladene Kähne mit 
123 800 Ctr. Güter, von do, nach do. — Am 21. September: Dampfer 
„Marschall Vorwärts“ mit 12 leeren Kähnen, von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Stadt pa. mit 8 beladenen Kähnen, mit 14 000 Ctr. 
Güter, von do. nach do. 
Stettin. Dampfer „Südost“, leer, von do. 
ee leer, von do. nach do. 
0. 
Cüstrin“, leer, von do. nach do. 
Güter, von do. nach do. 
S p c —ꝙꝓ— —ꝓ— — 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 


(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Eneyklopädie des geſammten Senda in alpha⸗ 
betiſcher Anordnung. Herausgegeben von Victor Rölt, 
Generaldirectionsrath der öſterr. Staatsbahnen, unter redactioneller 
Mitwirkung der Oberingenieure F. Kienesperger und Ch. Lang 

in Verbindung mit Abt, Askenaſy, Barkhauſen, Bernſtein u. A. Dritter 


ampfer „Flora“, leer, von Breslau nach 
nach do. Dampfer „For- 
Dampfer „Loebel“, leer, von do. nach 
Dampfer „Emilie“ mit 550 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer 
32 beladene Kähne mit 85 400 Ctr. 


Band. Deutſche Local⸗ und Straßenbahn⸗Geſellſchaft bis Fahr⸗ 
eſchwindigkeit. Mit 288 Originalholzſchnitten, 9 Tafeln und 1 Eiſen⸗ 
e Verlag von Carl Gerolds Sohn in Wien. 


Romanze für Violine und Clavierbegleitung von Geor 
Muſikhandlung von Becher und Lichtenberg in Breslau. 


Börse vom 23. September 1891. 


Thüringer Lieder von Rudolf Baumbach. Viertes Tauſend 
in von A. G. Liebeskind in Leipzig. 
Das jüdiſche Weib von Nahida Remy. Mit einer Vorrede von 

Prof. Dr. M. * | von G. Laudien in Leipzig. 

Kurze ſyſtematiſche Darſtellung der wirthf arten 

3 des Geldes und Credits. Von D. Grapheus. 
Aa der Roßberg'ſchen Buchhandlung in Leipzig. 

Der Arbeiterſchutz nach dem Reichsgeſetze vom 1. Juni 1 „ 
egeben von Dr. C. D. Menzen, Landrichter. Band I. t einem 
nhange, enthaltend die 5apon J Jun eme vom 17. Mai 1891 über 

die Arbeiterfrage. Verlag von J. J. Heine in Berlin. 

Univerſalbuch für 1 und Hochzeit. Eine Original⸗ 

ſammlung von ernſten und heiteren Gedichten, Feſtſpiele für eine 
oder mehrere Perſonen, Aufführungen in Koſtüm, dramatiſchen 
Scherzen (Solo: und Enſemblevorträgen, ſowie Einactern), Lebenden 
ochzeitsliedern, Hochzeitstelegrammen und 


Bildern, Trinkſprüchen, 

Zeitungen, von Fingerzeigen für Tafelarrangement, Decoration zc. 
Für grüne, filberne und goldene Hochzeiten. Herausgegeben von 
Dr. E. Menſch und A. v. Krane. Verlag von Levy und Müller 


in Stuttgart. 


Statt besonderer Meldung. 


Gestern Abend 8 Uhr verschied sanft nach langen Leiden 
unsere innig geliebte Mutter, Schwester, Schwägerin, Schwieger - 
mutter, Grossmutter und Urgrossmutter, 


Frau Commerzlenrath 


Dorothea Moll, 


geb. Lande, 
im 78. Lebensjahre. 13094 


Dies zeigen tiefbetrübt, um stille Theilnahme bittend, an 
Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 28. September 1891. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 25. September, Nach- 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhause Tauentzienplatz 6 aus statt. 


ene Dombois, Prüm. — Ein Mäd 
Familiennachrichten. ae: Proſeſſor Dr. Max Auch, 
Verlobt: Fräul. Ella Berk mit erlin. Paſtor Dr. Lorentzen, 


Großgrundbeſ. Emil Weihrauch, 3 Oberſtlt. v. Zitzewitz, 
Breslau⸗Seiferdau. Frl. Käthe erlin. - 

v. Haber mit Rittergutsbeſ. Carl] Geftorben: Generalmajor z. D. 
Winter, Dresden⸗Placzki. Frl.] Carl v. Kraewel, Berlin. Prof. 
Anna v. Sommerfeld mit Ritter⸗] Dr. Ernſt Fiſcher, Berlin. Frau 


utsbeſ. Anton Cleve, Stettin.] Hedwig v. Olszewska, Eich⸗ 
geckow holz. Frau Hauptlehrer Marie 

Geboren: Ein Sohn: Pfarrer] Czempik, Weſſola OS. 
Seifart, Gumpelſtadt. Landrath 


. vorrätig. 
1 een 30 Pf. 


au 
swah 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. 
Ausführliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 


— Berlin « F.SOENNECKEN’s VERLAG * BONN * Leipzig 
N es N 
Gustav Jacobi’s Touriſten⸗Pflaſter 2104] 


gegen Hühneraugen, harte Haut. 
In Rollen 3 75 Pf. Erfolg garautirt. 


1 la 


Neu! 


Fabi Pflaſter In den Apotheken zu haben. — Haupt⸗Depot 
abian. + 


„Adler⸗Apotheke“, Ring. 
Man verlange Gustav Jaecobi's Touriſten⸗Pflaſter. 


Amtliche Course. (Course von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Still. 


deutsche Fonds. 


Eisenbahn- 
vorig. Cours. heutiger Cours. 


B.-Wech. P.-Ob. 4 


Zank -Adtlen. 


Prioritäts-Obligatlonen. 
— Börsen-Zinsen 4 Procent. 


Ausnahmen angegeben 


Breslau, 23. September. Preise der Gersallen, 


Bresl. Stdt.-Anl. 4 101,10 bz 101,20 B Ndschl.- Zwgb. 3½ — — Dividenden 1889. 1890. vorig. Cours. heut. Cours. | Festsetzungen der städtisonen Markt-Notirungs-Commission. 
do. do. 3½ 95,60 B 95,5 B Oberschl. Lit. E. 3½ 96,00 8 96,25 B Bresl. Dscontob. . 7 0 94,00 B 94,00 ebz gute mittlere gering. Waar. 
D. Reichs-Anl. 4 [105.25 B 105.10 8 Warschau-Wienſ!( — — do. Wechsierb.| 7 |6 | 95,75 bas | 96,25 ebz 100 Bil höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr 
do. do. 3½ 97.00 B 96,90 6 — —⏑—Iä 61. —— — . Recheb. ). 7 881 — 35 * N e er 
do. do. |3 83.4550 bz | 83.40 bz kl. 3, Elsenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotlen. | Schies. Bankver.]8 | 7 111.75 B 111,90 oz Weisen. weisser 2050 23200216021 1041960 181% 
Serips 382,0 B 83,25 6 S] Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben | do. Bodenered.|6 | 6 120,00 0 120,25 6 Weizen, geiber .. 2340 23102160211 10 19 601810 
dto. vollgen. 3. — = © Dividenden 1889. 1890, Oesterr. Credit 10% 10%ů l — - R 3 23.90 234022702240 214020 40 
Pres. oons. Anl. 4 104.90 B 104.95 b Er. Wach. t P. 1, % — = I Börsenzinsen 3% Procent Gens . Z. 1750 17 lie 185015 180 
do. do. 3¼ 97,00 ebzB | 96,95 beG Lombarden . 10% ½ — > en 8 er 16 — 80118 70105 
do. do. 3 83.30 ba 83,40 ba kl. 2, Mains Ludwgeh. 4% l/, 109,50 0 109.25 6 N adustrie-Papiere. Hafer neger 115.501 15 — 14 80013180 
do. - Schuldsch.3½ 99,60 6 99,60 6 S] Oest.-franz. Stb. 2¾ 4— Sie, Archimedes. 10 —ı — — —— . 19:501 18 8018 — 17 50.17 — 16 
rss. Pr.-Anl. 553½ — = S ) Börsenzinsen 5 Procent. Bresl. A.-Brauer.]“ 0| —| — — een * „ 150] 118 —117 116150 
Pfdbr. schl. altl.3¼ 95,40 6 95.45 ba = do. Baubank.| 6 6 — = Festaetzungen der Handelskammer-Commission, 
do. Lit. A. 3½ 95,35 ba 95.35 bz Ausländisches Papiergeld, do. Börs.-Act.] 5 5 — — teine mittlere ord. Waare. 
do. Lit. CO. 3½ 95,35 bzG 95,35 62 Oest. Währ. 100 Fl. 173.35 ba 173,50 bzB do. Spr.-A.-G.“ 8 —— =: RES 2% 
do. Lit. D. 37 95,35 un 95,35 bz Russ. Bankn. 100 SR. . 213,75 bz 214,00 bz 1 1 14% en — 10725 3 Rade 427 302622 a 
do. Neue. 3½ 95,35 ba 95.35 ba neo Fonds Und Prien de Wagenb.-G. i 5 b 0 
Mn" ee eee e az eee eee, e — 18520 © ee. 5 
do. Lit. A. 4 00 80 6 100,90 bz Griechisch. An 5 — 8050 0 Donnersmrekh.| 3 % — — ee er ie e 
do. Neue VIII do. cons Goldr. 4 2 — do. con V. 4 8 | 85,00 0 85,00 G Schla Jin 8 — el ne 
bis IX u. I V 100.80 8 100.90 ba do Honop- An | — — Eramnsd. A.-G. 6¼½6½ — = PTT 
4 K . ( [100,90 8 100,90 ba Italien. Rente... 89.30 B 89.30 B ae 950 — = 5 
do. Posener . . 4 100.85 bz 101.00 ba er ee: 34 ei = — 1 Froust, Zucker.] 8 . — 5 A Erin = — Breslauer 1 Weizen 
do. do. 3½ 94,60 6 94,70 B 5 2 Kattow.Brgb.A.| 10 | 10 121 50 8 [121256 [Weinen Semmélmenl de, 1 36,75—37,25 M. — 
Oentral landsch. 3½ — — P 87.00 6 F . Sack 34,75 bis 
Rentenbr., Schl./4 101,55 6 101,50 @ 2 8 ö do. Eis.-Ind.A.-G[ 14 | 11 | — — EN dee vor Netto 100 kg in Käufers Sücken . 
5 ’ ’ dto, v. 18906 — . \ 5 0 a) inländisches Fabrikat 11.60 — 12,00 M., b) ausländ. Fabri- 
do. Landeselt.(4 — — Oest.Gold-Rentel4 | 95.00 B 95.00 B ao. Portl,-Cem.| 10 | 8 | 88,00 B 9 — kat 11,20 —11.00 M. — Roggenmehl, fein Brutto 100 K. 
do, Posener . 4 — — 10 Pap. R. FA. 4½ — . Oppein. Coment| 7 | 61,| 87,00 80 832 8 An Zack 35.75 36.25 1 Putten fein, per Brutto 100 kg 
Schl. Pr.-Hilfsk 14 | — 2 do. Pap. -R. E/A. A 5 — Schles. Dpl.-Co.] 79 — * X — 0,00 . — Futtermehl, per Netto 100 k 
e eee Ag ee n n , = 40 ee e e ib wee aten f. 1600 . 60-1400 
In- u. Aus- Hypoth.- Pfandbriefe d. Industr.-Ohligat. | do. Silb.-R. ½ 4 ½ 78,00 0 78,10 ba do. ee Ad. e 7 | = 7000 bs 2 3 . 
Pr. Cent. Bodpf 3 ½% — > do. do. 4/0 4½ 77.90 ba 78.00 ba do. immobilien! 6¼ 7 120.00 B 119, reslau, 23.Septb. Amtlicher Produeten-Borsen- 
do. 1890er 4 _ — do. Loose 186015 6 118.50 0 119.00 B do. Lebensvers.“ 4 4½p.8t — p. S8 — Bericht. Roggen (per „2000 Kilogr.) —, gekündigt 
Russ. Met. - Pre. 49 — — Polin. Pfandbr., 5 66.506 B 66.00 0 do, Leinenind. 7½ — 116,75 @ 117.25 bz — Lentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Septbr. 
Schl. Bod.-Cred.3½ 93,40 B 93.35 ba do. do. Ser. V. — = do. Cem. Grosch. 14½ 10 ½ 17,0 @ 1117,50 G 1233,00 G., September-Oetober 238,00 6 
ao. Serie II. 3½ 93,40 B 93.35 bz do. Lia.-Pidb.4 | 6375 B 63.50 0 do. Zinkh.-Act.] 13 18 209 50 6 1210,80 bz Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Centner, per Septbr. 
do, Ser. I. 4 [100,40 B 100,0 B Rum. am Rentel5 | 9750 @ 97.00 6 do. do. St.-Pr.| 13 | 18 209,50 & 1210,80 bz 156,00 B., September-October 150,00 6. 
do. Ser. II. 4 100.40 B 100,40 B e . = Siles.(V.ch.Fab)) 8 | 9 128,00 8 124,00 6 Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündi — Lentner 
do. Ser. III. 4 100.40 B 100,40 B do. do. (innere) (a — — Laurahütte ... 11 8 115,5 0 115.0 6 loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Septbr. 65,50 B., 
do. rz. & 11004½ 110.05 bz De a do. do. (äussere) | — — Ver. Oeifabrik.! 4¼ 10 | 96,50 G f 96.50 6 Be et 5 0 obne F 1 
do, rz. a 1005 103,25 6 2 End 5 2 irisus (per 100 Liter a o ohne Fass: ex u. 
0. Communal.4 | — pie . 97.10 > 9700 8 1 — ee gt 70 Mark Verbrauchsabgabe, gekündigt Liter, abgelaufenes 
Brel. Streb. Obl ( A . — 40. 1888 Goidr.\6 | — = a0 4 ½ J K. 107,5 G C 
Donrsmkh. Obl.5 . ke do. 1889er Anl.|& a — onde IL Stri 2½8 T 20.31 0 52,50 5 optbr.-Oetbr. 50,00 G. 
Henckel.P.-Obl.4 | — — do. Or Anl. I | 67,25 0 67,25 0 40 do. 4½ 3 M. 20.10 ba 9 
Kramsta Oblig. 5 — * do. do. Al — = Paris 100 Frs. 3 23 T. 80.30 0 Köndigungs-Prelse für den 24. September: 
Laurahütte Obl.4½ — = Sero, Goldrente5 | — = dh a r Roggen 238.00, Hafer 156,00, Rüböl 65,50 Mark. 
On. Cem. Obl. 4½ — — Türk. Anl. conv. 1 | 17,80 6 17.80 @ petersb. 100 SR 150 3 W. — Spiritus-Kündigungspreis: (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe 
0.8. Eis. Bd. Obl.[( | — — do. 400 Fr.-Looseſ fr | 60,50 B 59.50 B en e 4½ 8 4.213,00 0 für den 23. September 50er 72,30, 70er 52,50 Mk. 
3 dto- Ind. Obl.141,1101,00 B 101,00 B Ung-Gold-itente/# | 89,00bzB100rt.| 89,00 dm Wien 100 Fl. 5 8 7173.00 6 
Minckl. . — — do. do. klein — — ; al x 855 
®. Rheinbaben- dat en 100.00 6 100.00 6 ee LS 
sche Khlg.-ObL|$ | — — do. Pan.-Rente|5 86 35340 bz 86.40 G Bank-Discont 4 pCt Lombard 4½ resp. „ pot, 


55 JV ſ!!!!õꝗꝗ⁵ꝗ VdS . SETS 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer, simmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


